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MACH DEINE 
AUSRÜSTUNG WIND- 
UND WETTERFEST

Auf Touren und Reisen muss deine Outdoorausrüstung ziemlich viel aushalten. Die 
richtige Pflege erhöht die Funktionalität und die Langlebigkeit. Mit dem Grönland-
wachs von Fjällräven kannst du deine Bekleidung aus G-1000, einem Materialmix 
aus Baumwolle und Polyester, langfristig schützen. Grönlandwachs ist ein reines 
Naturprodukt und macht deine Outdoorbekleidung auf natürliche Art wasser- und 
windabweisend. Zudem lässt es dir die Möglichkeit, dein Kleidungsstück nach 
deinen Wünschen zu behandeln: So kannst du auf deine Jacke zum Beispiel vorne 
mehr Wachs auftragen, um noch besser gegen Wind und Wetter geschützt zu sein. 
Die Rückpartie hingegen, wo du dein Gepäck trägst, kommt mit weniger Wachs aus. 
So optimierst du die Ventilation bei schweisstreibenden Aktivitäten.

In Zusammenarbeit mit Fjällräven zeigen wir dir neu in all unseren Filialen, wie 
du deine G-1000-Outdoorbekleidung selber wachsen kannst. Immer am ersten 
Samstag im Monat kannst du ein Kleidungsstück mitbringen und wir wachsen 
es exemplarisch. Mehr Informationen und die genauen Uhrzeiten für deine Filiale 
findest du unter: transa.ch/wachsstation

Sarina, Filiale Winterthur

Lieber nicht selber 
wachsen? Du kannst dein 
Produkt einfach in eine 
unserer Filialen bringen 
und den kostenpflichtigen 
Wachs-Service nutzen.
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EXPEDITION LIFE 

. . .  weil wir auf eine faire &
ansparente Produktion 

stehen! � 

Deshalb werden unsere Produkte in unseren eigenen Werken in Vietnam gefertigt. Diese sind nach 

europäischen Fertigungsstandards eingerichtet und nach dem weltweit anerkannten und TÜV­

geprüften Sozialstandard SAB000 zertifiziert. Zudem stehen unser Produkte für hohe Qualität, 

beste Verarbeitung und langlebigen Nutzen. Davon kannst du dich selber überzeugen bei einem 

Besuch in unsere Open Factory. Melde dich jetzt kostenlos an! 

ll] FAIRf& 
TRANSPARENTE 
PRODUKTION 

@.,cEii. 
�SA8000 

openfactory.tatonka.com 
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Less is more than ever before
Maximum performance at minimum weight.
Invented to push the limits of technical trekking gear.



Interview Daniela Schwegler 
Fotos Stephan Bösch
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noch ein altes Holzhaus, einen Strickbau, gekauft, 
wo ich nun wohne, wenn ich nicht gerade mit den 
Ziegen auf der Alp bin.

Eine Zeit lang konntest du nicht z’Alp?

E  _  Nein. Dominik und ich hatten später den Hof 
Pali in Curaglia übernommen. Aus dem guten 
Dutzend Packgeissen waren einfach immer mehr 
geworden, und bald hatten wir fast siebzig Tiere; 
fünfzig Muttergeissen, vier Deckböcke und ein 
Dutzend Packböcke, mit denen wir auch Gästen 
Trekkings anboten. Als sich dann die Chance ergab, 
einen Mutterkuh-Betrieb zu übernehmen, packten 
wir die Gelegenheit beim Schopf, so dass wir bald 
nicht mehr nur Gitzifleisch, Ziegenkäse und Milch 
produzierten, sondern auch Natura-Beef. 

Dann kam ein herber Schicksalsschlag ... 

E  _  Ja, frühmorgens schaute ich aus dem Fenster. 
Unsere Stallungen brannten! Ich dachte, ich hätte 
schlecht geträumt, machte die Augen nochmals zu, 
schlug sie wieder auf. Tatsächlich: Hinterm Stall 
züngelten Flammen hoch und grässlich schwarzer 
Rauch stieg auf. Unser Freilaufstall und die Liege-
halle waren bis auf die Grundmauern abgebrannt.

Eveline, du brennst für Geissen – und für 
die Berge. Wie kam es dazu?

E  _  Mit meiner ersten Geiss, Cora, die ich im 
Wallis geschenkt bekam, ging ich auf die Alp 
Puzzetta. Dort stiess Flurin, ein Ziegenbock von 
einer anderen Alp, zu uns. Er hatte einen Abszess 
am Kinn, ich musste ihn pflegen. Dadurch ist er 
mega zahm geworden. Er wurde zu meinem 
ersten Packbock, kam überall hin mit, etwa, wenn 
ich meinen damaligen Freund bei der Seilbahn-
station in Goppisberg abholte. Der Geissbock lief 
mir einfach immer hinterher. So nahm die Pack-
geissen-Geschichte ihren Lauf.

Mit deinem damaligen Partner bist du 
vom Entlebuch aus acht Wochen mit fünf 
Packböcken durch die halbe Schweiz 
gewandert. In Curaglia habt ihr eure Jurte 
aufgeschlagen ...

E  _  Dominik und ich hatten in Curaglia einen 
Stall für unsere Tiere gefunden. Da wir uns kein 
Haus leisten konnten, schlugen wir neben unseren 
Ställen erst unser Tipi und später die Jurte auf, 
mit der wir je nach Jahreszeit rauf- und runter
pendelten: Im Winter wohnten wir in Soliva, 
einem kleinen Weiler auf 1’500 Meter Höhe, und 
im Frühling in Acla bei Curaglia, zweihundert 
Meter weiter unten. 

Sieben Winter habt ihr in der Jurte gelebt?

E  _  Ja, und ich vermisse die Zeit ein wenig – es 
war superschön! Später haben wir uns in Soliva 

Durch Eveline Hausers Adern fliesst Nomadenblut. 
Mit ihren Packgeissen wanderte sie vom Entlebuch 
quer durch die Schweiz. Nach acht Wochen erreichte 
sie das Val Medel und erlag dessen Schönheit.  
Sie schlug ihre Jurte auf – und lässt seitdem Gäste 
an der Schönheit der Geissentrekkings teilhaben.

Bei den Geissen­
trekkings bewegen 
sich die Gäste mitten 
in der Herde – und 
lernen dadurch viel 
über die Tiere und 
ihre Eigenheiten.
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«Aber kaum aus der Schule zu-
rück, zog ich daheim jeweils mein 
Dreckligewand an, ging raus und 
das Leben ging wieder los!»

Weide führen, hüten, schauen, dass es allen Tieren 
gut geht, sie verarzten, wenn sie krank sind, und 
sie am Abend wieder einhegen.

Bist du eine Rebellin?

E  _  Ich hab gerne Action! Und ich liebe alles, was 
ein bisschen anders ist. Als Kind zettelte ich oft 
Dinge an: «So, hey los, komm, wir gehen in den 
Wald und übernachten dort!» Aber die Schule war 
eine Tortur für mich. Also Mathe ... ganz schlimm, 
wirklich! Die zweite Klasse musste ich sogar nach-
sitzen. Aber kaum aus der Schule zurück, zog ich 
daheim jeweils mein Dreckligewand an, ging raus 
und das Leben ging wieder los! (lacht) Das Einzige, 
was mich in der Schule bei der Stange hielt, waren 
das Turnen, Zeichnen und die Handarbeit. Das 
stärkte mich sehr ...

Wolltest du schon als kleines Mädchen 
Bäuerin werden?

E  _  Ja, in der Tat. Doch erst schlug ich einen 
anderen Weg ein, besuchte die Gestaltungsschule 
Farbmühle Luzern und absolvierte eine Schneide-
rinnenlehre. Danach besuchte ich die Bäuerinnen-
schule im Kloster Fahr bei Unterengstringen. Und 
mit Schwester Béatrice ging ich oft und gerne zu 
den Schafen. Das war super! 

Ein Blitzeinschlag?

E  _  Es lag an einem Kabelbrand einer Landwirt-
schaftsmaschine. Wie durch ein Wunder – und 
dank des beherzten Einsatzes der Feuerwehrleute 
– blieb aber der Hauptstall nur fünf Meter neben-
an verschont. Dabei hatten wir voll Glück: Alle 
Tiere waren schon auf der Weide, so dass alle 
ungeschoren davongekommen sind.

Später haben sich auch noch Dominiks 
und deine Wege getrennt. Dann musstest 
du dich neu erfinden?

E  _  Eine Zeit lang stemmte ich die Arbeit auf dem 
Hof alleine weiter. Dominik kam über den Sommer 
zurück aus der Stadt und wir arbeiteten brüderlich 
und schwesterlich weiter. Gegen Herbst musste ich 
mich entscheiden: Soll ich den Hof übernehmen 
oder breche ich zu neuen Ufern auf? Ich wollte den 
Karren nicht mehr weiterziehen ... schnell war ein 
Nachfolger für den Hof gefunden.

Konntest du einfach alles loslassen?

E  _  Es war ein neuer Anfang und gleichzeitig 
auch eine neue Chance. Ich kann sehr gut los
lassen. Ich lebe sehr stark im Jetzt. Das ist sehr 
wertvoll, es macht alles viel einfacher. Ich habe 
auch keine Angst, etwas zu verlieren. Ich hab ein-
fach ein grosses Urvertrauen, dass alles gut 
kommt. Und es kommt auch immer alles gut. 

Nun bist du ganz für deine Geissen da?

E  _  Ja, auf der Alp in Madris kann ich endlich 
wieder bei meinen geliebten Geissen sein. Mit 
meinen drei Hirtenhunden hüten wir zu zweit 
330 Capra-Grigia-Ziegen von mehreren Besitze-
rinnen und Besitzern. Ich liebe es, den ganzen Tag 
draussen zu sein, auf einem Stein zu sitzen und 
die Geissen zu beobachten. Das ist Freiheit pur! 

Du lässt dich durch den Tag treiben?

E  _  Es gibt schon klare Aufgaben: Die Geissen am 
Morgen aus dem Gehege rauslassen, sie auf die 

Sehr zur Freude der Kinder bekam 
Evelines Herde kürzlich Zuwachs in 
Form von vier kleinen Gitzi-Böckli.
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Das tönt nach einem bewegten Leben!

E  _  Ich lebe sehr fest das, was für mich gerade 
stimmt. Ich habe nichts verpasst und immer mög-
lichst das gemacht, was mir gefällt!

Allem voran die Geissentrekkings?

E  _  Ja, zusammen mit meiner Kollegin Livia 
Werder habe ich nach der Hofaufgabe die zehn 
Packböcke übernommen. Die Geissentrekkings 
bieten wir nun gemeinsam an.

Die Herde ist immer noch die gleiche?

E  _  Einen Bock musste ich leider metzgen. Er 
landete bei mir auf dem Teller. Das Fleisch der Zie-
gen zu essen, ist für mich eine Form der Wert-
schätzung den Tieren gegenüber. Die Felle lasse 
ich gerben. Dafür sind jetzt drei junge Packböck-
lein neu dazugestossen.

Dann folgten die Gesellinnenjahre?

E  _  Nach der Ausbildung machte ich allercheibs: 
Als Hilfsschreinerin und als Malerin hab ich ge-
arbeitet. Im Walliser Goppisberg half ich bei einer 
Bauernfamilie mit. Sie hatten viele Tiere, so an die 
180 Mutterschafe, dazu sechs Ziegen, zwei Pferde, 
einen Esel und zwei Ponys. Das war sehr lehrreich 
für mich. Diese Familie war es auch, die mir meine 
erste Geiss, die Cora, geschenkt hat.

Auch in die Berge hat es dich gezogen?

E  _  Im Sommer ging ich als Gehilfin auf SAC-
Hütten, auf die Weissmies und die Rugghubel. Im 
Winter kam ich zurück in den Betrieb. 

«Ich habe nichts verpasst 
und immer möglichst das 
gemacht, was mir gefällt!»

Treuer Träger: Herr Nilson 
ist innerhalb der zwölfköpfi­
gen Herde «der Elegante».
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KOMFORTABEL.
EINFACHE NUTZUNG.
WIE FÜR DICH GEMACHT.

Erhältlich auf allen MSR Trail Series Schneeschuhen

DIE NEUE PARAGLIDE™ BINDUNG

Die Schneeschuh-Bindung, 
die du wirklich gerne trägst. 

M E H R  D A Z U  A U F  M S R G E A R . C O M



ganz klein auf müssen sie lernen, den Sattel für 
das Gepäck zu tragen. Als erwachsene Böcke 
tragen sie dann sämtliches Gepäck der Gäste: 
Essen, Kochutensilien, Tarp, Schlafsäcke. Dann 
dürfen sie den Gästen auch nicht das Picknick 
wegknabbern in den Pausen oder eben nicht 
davonspringen, während wir rasten.

Wie viel kann ein Packbock tragen? 

E  _  Trainierte Tiere können bis zu 30 Prozent des 
Eigengewichtes tragen. Und ein grosser Bock 
wiegt bis zu 100 Kilogramm. Meist belade ich sie 
jedoch mit maximal 15 Kilogramm.

Was macht für die Gäste den Reiz eines 
Geissentrekkings aus?

E  _  Ein Trekking mit den Packböcken ist sehr ab-
wechslungsreich. Die Geissen treiben viel Schaber-
nack, was immer wieder für ein Schmunzeln 
sorgt. Sie sind sehr verschmust und geniessen 
Streicheleinheiten über alles. Und für die Kinder 

Zur Freude der Gäste!

E  _  Vor allem die Kinder sind ganz vernarrt in die 
kleinen Böcklein. Ilias ist der Liebling aller Gäste. 
Er liebt es, gestreichelt und liebkost zu werden. 
Jede Geiss hat ihren ganz eigenen Charakter. Klee 
zum Beispiel ist der Anführer der Herde. Herr 
Nilson, mit den langen weissen Haaren, ist der 
Elegante. Gino, der grosse Graue, ist für die Kleinen 
zuständig. Und Kan schmust sehr gern. 

Geissen sind schon cool …

E  _  Ja, aber sie können einem auch den letzten 
Nerv ausreissen. Als Hirtin auf der Alp musst du 
sie einfach lieben, sonst kommst du irgendwann 
an deine Grenze. Es gibt doch dieses Sprichwort: 
Wenn du keine Sorgen hast, kauf dir eine Geiss! 
(lacht) Da ist schon was dran …

Wie verhalten sich die Geissen unterwegs?

E  _  Meine Packböcke sind handzahm und dres-
siert. Da steckt eine riesige Arbeit dahinter. Von 

Auf Wunsch organisieren 
Eveline und Livia für die 
Mittagspause ein Picknick 
mit regionalen Produkten.

Die Route des Trekkings 
wird abhängig von den 
Verhältnissen und den 
Wünschen der Gäste 
gewählt: Waldwege sind 
ebenso möglich wie alpine 
Pfade über der Baumgrenze.

#ForTheNextStepMAURIA EVO GTX Ws | TREKKING  www.lowa.ch 

   BEREIT FÜR
   NEUE HORIZONTE?
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ist es ein riesiges Abenteuer, mit den Geissen 
unterwegs zu sein. Da geht das Wandern fast wie 
von selbst!

Wo übernachten die Geissen? 

E  _  Wir schlafen jeweils unter dem Tarp oder 
unter freiem Himmel mit Blick aufs Sternenmeer. 
Die Geissen übernachten direkt neben uns. Da ich 
die «Leitziege» bin und sozusagen das Herz der 
Herde, laufen sie auch über Nacht nicht davon. Sie 
drehen vielleicht mal eine Runde, um etwas zu 
fressen, kehren aber immer zurück. Seit Kurzem 
zäune ich sie über Nacht allerdings ein, wegen des 
Wolfes, und lasse sie am Morgen wieder frei, so-
bald es tagt.

Welche Rolle spiele ich als Gast beim 
Hüten der Geissen? Muss oder darf ich 
mit anpacken?

E  _  Wenn die Gäste Lust haben, können sie beim 
Satteln der Tiere helfen. Ansonsten dürfen sie ein-
fach nur Gast sein und das Unterwegssein mit 
den Packböcken geniessen. 

Welche Distanzen legt ihr pro Tag zurück? 

E  _  Das hängt sehr vom Wetter ab, ob es heiss ist, 
regnet oder gewittert. Wir passen uns den Gästen 
und den Wetterverhältnissen an. Meist sind wir 
einfach den ganzen Tag unterwegs. 

Kannst du die Geissen beim Einkaufen 
auch vor dem Laden «parkieren»? 

E  _  Nein, das geht leider nicht. Ich kaufe immer 
vor den Trekkings ein, denn die Geissen würden 
mir einfach hinterherlaufen und in den Laden 
mitkommen. Ich fände das zwar cool, aber ich 
weiss nicht, was die Ladenbesitzer dazu sagen 
würden. Auch Zugfahren würde ich wahnsinnig 
gerne mal mit den Geissen. Die würden sofort ein-
steigen und fänden das aufregend! (lacht)

Was gefällt dir selbst an den Trekkings?

E  _  Es ist einfach schön, mit den Geissen in 
dieser wunderbaren Landschaft unterwegs zu 
sein, dabei entsteht so eine Ruhe und Zufrieden-
heit. Und es erfüllt mich, danach die strahlenden 
Kinder- und Erwachsenenaugen zu sehen!

Jede Geiss hat ihren ganz 
eigenen Charakter – einige 
lieben es, gestreichelt und 
geliebkost zu werden.

M I T G E I S S E N  U N T E R W E G S 
I M  VA L M E D E L
Mit ihrem neugierigen Charakter sorgen die 
zahmen und verschmusten Packböcke für ein 
kurzweiliges und herzerwärmendes Erlebnis. 
Unterwegs erzählen die Trekkingführerinnen 
Eveline Hauser und Livia Werder gerne mehr 
über die Geissen, das Tal und die Geschichten, 
die es prägten. Mehr Infos: geissherz.ch
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STEP INTO SUMMER
The Spotless Traveler Tank Dress

Airy, soft, stretchy, and stains wash right out – 
this best-selling dress is one you’ll want to wear all season 

long. You’re free to adventure, rinse, repeat.



D I S C O V E RY D AY S 
discovery-days.ch
Bei den fünften Discovery Days erwarten dich 18 span-
nende Themen, die aus über 80 Einreichungen auserkoren 
wurden. In der Waldhaus Arena Flims werden dem Pub-
likum unglaubliche Abenteuer, interessante Reportagen 
und einzigartige Bilder aus der ganzen Welt präsentiert 

– live und auf Grossleinwand. Ausgezeichnet werden die 
drei besten Vorträge, die beste Fotografie und die beste 
Story. Tolles Rahmenprogramm inklusive!

Termin: 22. bis 24.09., Waldhaus Arena Flims

T R I F F U N S  A M  F E R N W E H  F E S T I VA L  
transa.ch/fernweh
Vom 29. bis 30. Oktober triffst du uns am Fernweh Festival 
im Kursaal Bern. Entdecke eindrücklich inszenierte Aus-
stellungen, spannende Filme und Vorträge, kulinarische 
Höhepunkte und vieles mehr. Erklettere dir an unserer 
Kletterwand spannende Preise oder gewinne am Glücks-
rad Überraschungen für dein nächstes Reiseabenteuer. 

W I S S E N S C H A F T S C A F É  Z U  G A S T 
transa.ch/wissenschaftscafe-bern
Das Wissenschaftscafé lädt dich ein, mit Forschenden 
und Fachleuten spannende Themen zu diskutieren: 
Wissenschaft ganz praktisch und alltagsnah bei Kaffee, 
Bier oder einer anderen Leckerei aus unserer Café-Bar in 
der Transa Filiale Markthalle Bern. Eintritt frei. 

Termine: 05.09., Kreislaufwirtschaft – ein Ausweg aus 
der Wachstumsspirale? 
03.10., Made by China 
07.11., Eltern sein – zwischen Glück und Verzweiflung

Unter transa.ch/eventstransa.ch/events findest du ausführliche 
und aktuelle Infos zu allen Veranstaltungen.

EVENTS: SEPTEMBER – NOVEMBER

Einlegesohlen von Tailored-
Fits werden per 3D-Druck 

individuell für dich gefertigt.

MASS­
GESCHNEIDERT

Eine massgeschneiderte Einlage im Schuh stabilisiert den Fuss, erhöht 
den Komfort und bringt den Körper in seine natürliche Position. Da-
durch hilft sie, Ermüdungserscheinungen der Fussmuskulatur zu redu-
zieren und die natürliche Dämpfung zu verbessern. Das Schweizer 
Unternehmen Tailored-Fits hat eine Technologie entwickelt, bei der 
deine Füsse mithilfe eines 3D-Scanners erfasst werden. Anschliessend 
wird in der Schweiz per 3D-Druck eine perfekt passende Einlegesohle 
für dich hergestellt. Je nach Sportart, Fusslänge und Körpergewicht 
errechnet die Software das passende Design und die perfekte Härte. 
Das Angebot findest du seit Kurzem in den Transa Filialen Markthalle 
Bern und Zürich Europaallee in unseren Schuhabteilungen.
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(5) Hallo, liebe Erde |  Isabel Otter  | Annette Betz 
Verlag Die kleine Tessa beschliesst, einen Brief an die 
Erde zu schreiben, und nimmt dich gleich mit auf 
eine grosse Entdeckungsreise. Diese bezaubernde 
Geschichte ist nicht nur liebevoll illustriert, sondern 
ist auch eine Liebeserklärung an unseren Planeten 
inklusive Umweltschutzratgeber. | 978-3-21911-930-5 
| CHF 24.90

(2) Green Travelling – Einfach nachhaltig reisen | Julia-
Maria Blesin | Oekom Verlag Du würdest gerne nach-
haltig reisen, weisst aber noch nicht, wie oder wo du 
anfangen sollst? Dann ist dieser Reiseratgeber fast 
ein Muss! Völlig unkompliziert erfährst du von A bis Z 
hier, was zum «Green Travelling» gehört. Egal, ob du 
alleine, als Paar, mit Kindern oder Freunden verreisen 
willst, die Autorin hat viele facettenreiche Ideen für 
dich auf Lager. | 978-3-96238-283-4 | CHF 27.90

(4) Das letzte Eis – Zwei Welten im Wandel | Anne 
Steinbach | Reisedepeschen Verlag Zwei völlig un-
terschiedliche Kulturen treffen aufeinander und 
doch haben sie eines gemeinsam. Egal, ob in Alaska 
oder in der Schweiz, beide sind davon betroffen, dass 
ihre Gletscher schmelzen. Dieses Buch informiert, 
wie der Klimawandel die Yupik und die Schweizer 
Alpen gefährdet. | 978-3-96348-024-9 | CHF 47.90

(3) Mit Fairgnügen reisen – Nachhaltig um die 
Welt mit zweidiereisen | Maximilian Gierlinger / Lisa-
Maria Kraft  | Edition Michael Fischer Maximilian 
und Lisa-Maria haben es vorgemacht und lassen uns 
nun an ihren Erfahrungen teilhaben. Denn es ist an 
der Zeit, umzudenken, damit wir auch in Zukunft in 
vollen Zügen die Welt erleben können. | 978-3-74590-
162-7 | CHF 27.90

(1) Unrast | Olga Tokarczuk  |  Kampa Verlag Der 
Mensch ist nicht dazu gemacht, still zu stehen. Stän-
dig will er woanders hin. Ständig will er verreisen, 
die Welt erfahren. Diese Erzählung ist eine geist
reiche Wundertüte, in der sich alles um den Sinn und 
die Wahrnehmung des Reisens dreht. Ein perfekter 
Reisegefährte voller Poesie, der dich durch Raum und 
Zeit entführt. | 978-3-31115-016-9 | CHF 35.90
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Jedes Jahr veranstalten wir einen internen Design-
wettbewerb rund um die T-Shirts der Verkaufsbera-
tenden. Dadurch sind die Mitarbeitenden für unsere 
Kundinnen und Kunden gut erkennbar. Über das 
neue Design stimmen ebenfalls die Mitarbeitenden 
ab. Dieses Jahr hat der Entwurf von Sara Wandfluh 
von Transa Books in Bern (s. Buchtipps links) gewon-
nen. «Für mich ist es eine grosse Ehre, dass künftig 
alle Mitarbeitenden in den Filialen ein T-Shirt mit 
meinem Entwurf tragen werden – da ist echt ein 
Wunsch in Erfüllung gegangen. Das Design ist eine 
Hommage an die Entstehungsgeschichte von Transa. 
Ich finde es grossartig, wie weit es Transa bisher ge-
bracht hat», erklärt Sara.
Und die alten T-Shirts aus dem Vorjahr? In den Schnei-
dereien der Filialen Markthalle Bern und Zürich 
Europaallee werden aus ihnen kreative Produkte 
geschneidert: Schals, Schlafsackhüllen und Taschen. 
Erhältlich sind die schicken Unikate nur in den Filialen.

NEUE SHIRTS MIT 
NEUEM DESIGN FÜR 
DIE MITARBEITENDEN

Draussen sein. Aber richtig. Und auch in Zukunft! Aus 
einem Selbstverständnis heraus möchten wir Verant-
wortung wahrnehmen und zur Erreichung der UN 
Sustainable Development Goals (SDGs) beitragen. 
Transa ist nun verpflichtete Akteurin von Sustainable 
Textiles Switzerland 2030. STS ist eine freiwillige Ini-
tiative von verschiedenen Unternehmen und Organi-
sationen und unterstützt uns dabei, uns auf dem Weg 
in Richtung einer nachhaltigeren Wirtschaft mit Ver-
bündeten zusammenzuschliessen. Dabei werden ver-
schiedene Ziele zur Reduktion der Treibhausgasemis-
sionen oder zur Förderung fairer Löhne und 
menschenwürdiger Arbeit gesetzt.

NACHHALTIGER 
WIRTSCHAFTEN
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Anita und Caro, ihr habt mit eurem Papa 
eine Graveltour vom Ofenpass in Grau-
bünden bis nach Florenz gemacht. Wie 
seid ihr auf die Idee gekommen?

A N I TA   _   Wir wollten unseren Sponsor La Mar-
zocco in Florenz besuchen, das ist ein Hersteller von 
Espressomaschinen. Per Auto anzureisen, war uns 
zu langweilig. Wegen Corona waren viele Hotels in 
Italien geschlossen. Deshalb haben wir uns kurzer-
hand entschieden, draussen zu biwakieren.
C A R O  _   Papa wollte zuerst nicht mitkommen, 
als wir ihm gesagt haben, dass wir unterwegs bi-
wakieren wollen. Wenige Tage vor dem Trip hat er 
sich umentschieden – 25 Jahre lang hatte er zu 
diesem Zeitpunkt nicht mehr draussen geschlafen.

Konnte euer Papa konditionell mithalten?

C  _   Unser Papa ist für sein Alter superfit! Trotz-
dem hat er sich mehr als wir erwartet hätten bei 
uns im Windschatten versteckt. (lacht) Das Cam-
pen hat ihm dagegen nichts ausgemacht.

Wie viel Gepäck hattet ihr dabei?

A   _   Wir waren ziemlich minimalistisch unter-
wegs. Je mehr Gepäck man dabeihat, desto müh-
samer werden die langen Tagesetappen. In unseren 
Sattel-, Rahmen- und Lenkertaschen konnten wir 
alles Nötige gut verpackt mitnehmen. 

Wie habt ihr die Route geplant?

C  _   Wir haben die Route mit Komoot selbst er-
stellt. Das ging supereinfach: Die App schlägt 
einem den besten Weg vor – wo es Velowege hat, 
werden diese genutzt, und man weiss vorher, auf 
welchem Untergrund man unterwegs sein wird.

Was sind die grössten Fehler, die man bei 
der Routenplanung machen kann?

A   _   Dass man sich zu viel zumutet und keinen 
Plan B hat. Das Wetter kann sich immer ändern, 
es gibt technische Defekte und so weiter. Man 
sollte sich ein realistisches Ziel setzen und auf die 
eigenen Fähigkeiten zugeschnitten planen.

Welche Distanzen sind aus eurer Sicht für 
einen fitten Neuling realistisch?

C  _   Das kommt total auf den Trip und die Bege-
benheiten an: Untergrund, Wetter, persönliche 
Fitness, Pannen. Für den Anfang sind vielleicht 
50 bis 80 Kilometer und maximal 1’500 Höhen
meter eine grobe Hausnummer.

Teilt ihr eure Tracks nach den Touren?

A   _   Ja, in unserem Komoot-Profil finden sich in-
zwischen knapp 100 Touren, dort gibt sich auch 
eine genaue Beschreibung der Gravelbiketour 
nach Florenz.

PER GRAVELBIKE 
NACH FLORENZ
Anita und Caro Gehrig geben Tipps für 
die Planung einer Bikepacking-Tour.

Unter komoot.de/
user/gehrigtwins 
posten Anita und 
Caro ihre Touren.

Anita & Caro Gehrig 
Enduro-Profis

EIN NEUES LEBEN 
FÜR WEGWEISER
Schon als kleiner Junge verbrachte Jan Jungen, heute 
Verkaufsberater bei Transa, gerne Zeit in der Werk-
statt seiner Eltern und beschäftigte sich am liebsten 
mit altem Zeug, um Spielsachen oder Geschenke her-
zustellen. In der Werkstatt seiner Mutter fand er vor 
einigen Jahren etliche gebrauchte Wanderwegschilder 
– sie arbeitet als Bezirksleiterin für die Berner 
Wanderwege und ist für die Wanderweg-Signalisa-
tionen in Kandersteg zuständig. 
Sofort war Jan klar: Aus diesen Schildern können tolle, 
kreative Upcycling-Produkte hergestellt werden. Die 
Berner Wanderwege unterstützten seine Idee und 
stellten ihm weitere ausgediente Wegweiser zur Ver-
fügung. So entstanden über die Jahre diverse Produkte 
wie Garderoben, Bieröffner, Stühle, Untersetzer, Kar-
ten und Schlüsselbretter. Mehr Infos, Fotos von den 
Produkten und Bestellungen: jancreates.ch

GROSSES KINO
Die European Outdoor Film Tour tourt seit 2001 all-
jährlich im Herbst und Winter mit den besten Out-
door- und Abenteuerfilmen der Saison durch Europa. 
Mit ihrem zweistündigen Programm entführt die 
EOFT in die Welt des Abenteuers und lässt die Zu-
schauenden gemeinsam mit den Protagonisten und 
Protagonistinnen an ihre Grenzen gehen – beim 
Bergsteigen, Klettern, Mountainbiken, Kajaken, Para-
gliden, Skifahren, Snowboarden und vielem mehr. 

Tickets und Preise: CHF 23.– für TransaCard-Kundin-
nen und -Kunden (Ermässigung nur beim Kauf in der 
Transa Filiale). CHF 20.– für SchülerInnen und Studie-
rende beim Kauf in einer Transa Filiale (Ausweis 
zeigen). CHF 27.– an der Abendkasse. CHF 27.– beim 
Onlinekauf. Infos: transa.ch/eoft

D I E  S C H W E I Z E R  WA N D E R W E G E

Möchtest du mehr zu den Schweizer Wanderwegen 
und darüber, wer sich um die Wegweiser und das 
Wegnetz kümmert, erfahren? Oder willst du 
vielleicht sogar selber einen Beitrag leisten? Hier 
findest du alle Infos: merci-wanderwege.ch
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PARTNER 
NEWS
Transa arbeitet eng mit vielen 
verschiedenen Partnern zu-
sammen. Was gibt es Neues im 
Bereich der Partnerschaften?



Der Meindl Island ist ein wahrer Klassiker unter den 
Bergschuhen. Vor 30 Jahren entwickelte Alfons 
Meindl das Modell. Sein Ziel: Möglichst leicht, wasser-
dicht und atmungsaktiv sollte der Schuh sein. Es folgte 
eine Erfolgsgeschichte, die bis heute andauert. 
Pünktlich zum Jubiläum bringt Meindl Island Evo 
(s. Foto) auf den Markt. Er zeichnet sich durch eine 
überarbeitete Schnittführung und eine neue Sohlen-
konstruktion aus. Die Sohle unterstützt den natürli-
chen Abrollprozess und macht den Schuh noch kom-
fortabler. Auch das Thema Nachhaltigkeit hat bei der 
Entwicklung des aktuellen Islands eine zentrale Rolle 
gespielt. Mehr Infos: transa.ch/meindl-island

DER MEINDL ISLAND 
HAT GEBURTSTAG

NACHHALTIGERES 
MATERIAL
Das Gehäuse der Stirnlampe Scout von Silva besteht 
aus einem rezyklierten Kunststoff (Trifilon) ohne Farb-
stoffe und mit Pflanzenfasern aus Hanf und Zellulose. 
Dadurch reduziert sich der CO2-Abdruck um 90 Pro-
zent im Vergleich zu herkömmlichem Kunststoff.

3 NEUE MARKEN 
BEI TRANSA

C O T O PA X I 

Das Unternehmen aus den USA will Gutes tun. 
Deshalb wird ein Prozent des Umsatzes (nicht des 
Gewinns!) für soziale Projekte gespendet. Auch beim 
Produktdesign liegt der Fokus auf Nachhaltigkeit – so 
auch bei den Modellen Vaya 18L, Inca 26L und Batac 
16L, die ab sofort bei Transa erhältlich sind.

D AY S AV E R 

Neun Werkzeuge bei nur 40 Gramm Gewicht – das 
in der Schweiz hergestellte Original9 ist ein extrem 
kleines und leichtes Multitool für dein Velo. Die Bits 
sind extrem präzise gefertigt und für einen besseren 
Korrosionsschutz plasmabeschichtet.

S A L E WA 

Der Hauptsitz von Salewa liegt 
im Herzen der Dolomiten, in 
Bozen, Südtirol. Entsprechend 
ist die Marke eine echte Expertin 
für Bergsportartikel. Ein gutes 
Beispiel für funktionale Pro-
dukte von der Marke: das Fanes 
Sarner/RDS Down Hybrid W 
Jacket (s. Foto). Die Jacke kombi-
niert atmungsaktive Wolle an 
den Ärmeln mit optimaler Dau-
nenisolierung am Torso.

WINTERSCHUHE 
MADE IN CANADA
Die Heritage 1898 Collection von Kamik macht nicht 
nur optisch was her, sie wird auch noch komplett 
in Kanada gefertigt. Bei Transa zu haben sind die 
Frauenmodelle Sienna 3 und Sienna Mid L und die 
Herrenmodelle Lawrence M und William (s. Foto).
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BRAND 
NEWS
Das Transa Sortiment umfasst 
rund 42’000 Artikel von über 
500 Marken. Hier zeigen wir 
Neues aus der Produktwelt.

FUSION TREK

PRÄZISION – MADE IN JAPAN

HOHE WÄRMELEISTUNG 3260 W

ÜBER 300 MIKROFLAMMEN

SOTO MICRO REGULATOR TECHNOLOGIE

WINDRESISTENT

SEHR LEICHT 180 g



KLETTERN  
GEGEN  
KLISCHEES

Mutig, bunt, erfolgreich: Die 
Climbing Cholitas aus Bolivien 
widersetzen sich traditionellen 
Rollenbildern ihrer Heimat.

Fotos Todd Antony 
Text Moritz Schäfer
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Die Climbing Cholitas verzichten bei 
ihren Besteigungen auf moderne Bekleidung 

fürs Bergsteigen und tragen ihre 
Ausrüstung in Tüchern auf dem Rücken.
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Die «Climbing Cholitas», beziehungsweise «Cholitas Escala-
doras Bolivianas», wie sie sich selbst nennen, sind eine Gruppe 
indigener Frauen aus Bolivien. Sie gehören zum Volk der 
Aymara, eine der ältesten Ethnien der Hochanden. Die 
meisten Gruppenmitglieder stammen aus den Städten La 
Paz und El Alto und sind zwischen 25 und 50 Jahre alt. Viele 
der Frauen sind mit Bergsteigern verheiratet und haben 
bereits in den Bergen ihrer Heimat als Köchinnen oder 
Trägerinnen gearbeitet. 
2015 beschlossen elf der Frauen, aus dem Schatten der 
Männer hervorzutreten und selbst eine Besteigung in An-
griff zu nehmen. Unter der Leitung von Lidia Huayllas 
Estrada erreichten sie gleich beim ersten Versuch den Gipfel 
des Huayna Potosí (6’088 m ü. M.). Dabei verzichteten sie auf 
moderne Bergsteigerkleidung und trugen stattdessen ihre 
farbenfrohen wallenden Röcke. Ihre Ausrüstung transpor-
tierten sie in traditionellen Tüchern. Beides wurde später zu 

ihrem Markenzeichen und verschaffte ihnen Aufmerksam-
keit. In den folgenden Jahren gelangen ihnen zahlreiche 
weitere Besteigungen. 2017 begannen sie, Touristen auf 
ihren Bergtouren zu begleiten. Ausserdem absolvierten sie 
Kletter- und Sicherheitskurse, um professionelle Bergführe-
rinnen zu werden. 2019 erreichten sie den Gipfel des Acon-
cagua (6’961 m ü. M.) in Argentinien – den höchsten Berg 
ausserhalb Asiens. 
Das Wort «Cholita» wurde früher und wird heute teilweise 
immer noch als abwertende Bezeichnung für indigene Frauen 
in Bolivien verwendet, die noch bis vor rund zehn Jahren 
gesellschaftlich geächtet und systematisch ausgegrenzt 
wurden. Die «Climbing Cholitas» haben sich diesen Namen 
aber selbst gegeben, beanspruchen ihn als Ehrenzeichen und 
tragen ihn mit Stolz. Die Gruppe hat es sich zum Ziel gesetzt, 
mit Stereotypen zu brechen, Rollenbilder zu bekämpfen und 
andere Frauen zu ermutigen, ihren eigenen Weg zu gehen. 

Cecilia Llusco Alaña bestieg 
zusammen mit den anderen 
Frauen den 6’961 Meter 
hohen Aconcagua.

Cecilia Llusco Alaña beim Klettern 
im Eis des Zongo-Gletschers  

am Huayna Potosí (6088 m ü. M.). 
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T O D D A N T O N Y

Der mehrfach ausgezeichnete Fotograf stammt aus 
Neuseeland, lebt aber in London und arbeitet in 
aller Welt. Für die hier gezeigte Fotoserie verbrachte 
er zwei Tage mit den Climbing Cholitas am Huayna 
Potosí. Während Todd mit der Höhe zu kämpfen 
hatte, übernahmen die Frauen das Kommando und 
gingen mit Leichtigkeit voran. 

Mehr Infos: toddantony.com
Instagram: instagram.com/toddantonyphoto

«Die Besteigungen sind eine Metapher 
dafür, wie diese Frauen nach jahrzehnte-
langer Unterdrückung in der Gesellschaft 
aufsteigen», sagt Fotograf Todd Antony.

3 2 �

BLAST FROM
THE PAST

WarmCube™ Golden Mantle. 
Für den Golden Mantle kombinieren wir den kultigen 
Heritage-Stil der 1970-Jahre mit innovativer Technologie von 
heute: daunengefüllte WarmCubes und GORE-TEX Infinium™ 
auf der Außenseite. Warm genug für das Wochenende auf der 
Berghütte und cool genug, um abends in der Stadt Deinen 
eigenen Style zu kreieren.

MARMOT.EU
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NACHHALTIG 
VERREISEN, 
GEHT DAS?

Die Transianerinnen Sanne und Isabel 
haben mit Antonia vom Verein  
fairunterwegs über Fähren, Venedig, 
CO2-Kompensation und das Glück 
des Reisens gesprochen.

Fotos Somara Frick
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Antonia, wie entscheide ich mich umwelt-
bewusst für eine Feriendestination? 

A N T O N I A   _   Ökologisch betrachtet, verursacht 
die An- und Abreise am meisten CO2, erst recht, 
wenn man das Flugzeug wählt. Umso weiter ich 
fliege, umso länger sollte die Reisezeit vor Ort sein. 

Viele Menschen in der Schweiz haben 
aber nur vier Wochen Ferien. Trotzdem 
sind Herzenswünsche da, wie einmal auf 
ein Trekking in Peru zu gehen oder 
Kängurus in Australien zu beobachten. 

A   _   Klar, das ist auch sehr verständlich. Hier 
müssen wir an unserem System arbeiten. Arbeit-
gebenden sollte es wichtig sein, Träume zu er-
möglichen. Sprich längere Ferien zu gewähren 
oder Workation, eine Kombination aus Arbeit und 
Ferien, anzubieten. Manchmal muss man als ar-
beitnehmende Person den Mut aufbringen und 
fragen. Ein weiterer wichtiger Punkt ist unser 
Mindset: In der Schweiz scheint es völlig normal, 
zwei, drei Mal im Jahr ins fernere Ausland zu ge-
hen oder einen Wochenendtrip in eine Haupt-
stadt zu machen. Dinge, die nur für einen ganz 
kleinen Teil der Weltbevölkerung möglich sind. 
Hier kann ich mich fragen, wie möchte ich dieses 
Privileg nutzen? 

Was kann ich sonst noch beachten? 

A   _   Auch soziale und ökonomische Entscheide 
stehen bei der Wahl des Ferienziels an: Wenn ich 
eine einwöchige Pauschalreise nach Gran Canaria 
für 500 Franken buche, dann ist es unrealistisch, 
dass alle Personen, die dafür arbeiten, dass ich 

schöne Ferien habe, auch davon leben können. 
Labels können hier eine Orientierung sein. 

Welchen Labels kann ich denn vertrauen? 

A   _   Es gibt ungefähr 120 Labels, ein völliger 
Dschungel also. Wir haben eine Aufstellung er-
stellt mit zwanzig Labels, die wir gut finden. Ein 
Beispiel dafür ist Tourcert.

Dass die Reise mit dem Zug ökologischer 
ist als mit dem Flugzeug, ist längst 
bekannt. Viele wählen immer noch den 
Luftweg in europäische Städte. Wie kann 
man das Zugfahren attraktiver machen? 

A   _   Es fängt an mit der eigenen Einstellung: Der 
Weg ist das Ziel und beginnt vor der Haustür. Dabei 
kann ich tolle Orte sehen, die ich sonst überfliege. 
Ausserdem «lande» ich mit dem Zug immer im Zen-
trum der Stadt und kann gleich mit der Erkundung 
starten. Flughäfen liegen oft weit ausserhalb.

Ein weiteres Transportmittel: Fähren. Der 
Ruf in Sachen Ökobilanz ist eher schlecht? 

A   _   Hier kommt es darauf an, welche Fähre: Bei 
Frachtschiffen geht es nicht um den Personen-
transport, sondern um die Fracht. Damit bist du 
nicht ausschlaggebend für das Angebot, sondern 
der Konsum von uns allen. Kreuzfahrtschiffe 
schneiden ökologisch gesehen schlechter ab, weil 
diese nicht fahren, wenn es keine Nachfrage gibt. 
Personenfähren sind sicher am besten. Bei allen 
Verkehrsmitteln kann man über die Plattform 
myclimate den CO2-Ausstoss kompensieren. 
Grundsätzlich empfehlen wir, Schiff und Fähre 
dem Flugzeug vorzuziehen.

 

FA I R U N T E R W E G S 

Der Verein fairunterwegs will aufzeigen, wie 
man Ferien fair, umweltfreundlicher und mit 
berührenden Begegnungen gestalten kann. 
Antonia ist Community-Managerin und einmal 
mit dem Tandem vom Bodensee bis nach 
Indonesien gefahren. Mehr Infos:
fairunterwegs.org

Zum fairunterwegs-Labelführer  

Beratung zu Zug- und Fährreisen  

steht für gemächlich: langsam 
unterwegs sein, sich Zeit nehmen.

steht für lokal: Muss es eine weite 
Reise sein und wie kann ich die 
lokale Bevölkerung unterstützen? 
(lokale Restaurants besuchen, 
lokales Kunsthandwerk kaufen)

steht für überraschungs
bereit: auch mal entspannt 
in den Tag hineinleben und 
keine Bucketlist abrattern.

steht für CO2 und ressourcen-
schonend unterwegs sein 
– von der Anreise bis zum 
unverpackten Essen.

steht für den korrekten Preis: 
Alle involvierten Menschen 
sollten ein faires Gehalt verdienen, 
sofern sich das überprüfen lässt.

«Das Handbuch für nachhaltiges Reisen» 
(978-3-7343-2075-0, CHF 32,90) gibt praktische  

Tipps und Inspiration für achtsame Reisende.
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Wie kann man seine Strategien für eine 
nachhaltigere Lebensweise auch unter-
wegs beibehalten, zum Beispiel eine 
vegane Ernährung? 

A   _   Es gibt Internetseiten, die gute Tipps geben. 
Ansonsten finde ich es wichtig, mit den Men-
schen in den Austausch zu treten: ihnen zu erklä-
ren, warum ich kein Fleisch essen möchte. Gerade 
wenn es sich dabei um traditionelle Gerichte han-
delt. Ich bin immer wieder erstaunt, wie offen 
diese reagieren. Meist gibt es auch tolle vegetari-
sche oder vegane einheimische Spezialitäten. 

Wie kann man zurück daheim möglichst 
viel nachhaltig mitnehmen? 

A  _  Das Erlebte teilen, erzählen, weiter in Gedan-
ken schwelgen. Vermehrt Bücher oder Nachrich-
ten zum Land lesen und in Verbindung bleiben 
mit den Menschen, die man vor Ort kennen
gelernt hat.

 

Wie sind wir vor Ort fair unterwegs? 

A   _   Wir haben dazu eine «Glücksformel»* ent
wickelt, um Orientierung zu geben (s. Seite 37) – 
unsere Formel für nachhaltiges Glück aller an der 
Reise beteiligten Personen. Denn Tourismus ist ein 
niederschwelliger Wirtschaftssektor, jede elfte Per-
son auf dieser Erde arbeitet im Tourismus und we-
nige sind durch Arbeitsrechte geschützt. Die Wert-
schätzung gegenüber den Menschen, ihrem Land, 
ihrer Kultur liegt auch in unserer Verantwortung.

Wie kann ich in Sachen Gepäck bewusster 
planen? Was nehme ich mit, was nicht? 

A   _   Ich empfehle, so leicht wie möglich zu reisen. 
Wasserflasche und das Schweizer Sackmesser 
(schmunzelt) mitnehmen. In Ländern, wo man das 
Leitungswasser nicht trinken kann, Wasser ab
kochen oder einen Wasserfilter mitbringen. Dies 
ist nicht nur outdoor, sondern auch in der Stadt 
eine Möglichkeit. 

Du sprichst myclimate an, eine Plattform, 
die CO2-Kompensationen in Form von 
unterschiedlichen Zahlungen anbietet. 
Macht das Sinn? 

A   _   Das muss jeder für sich selber entscheiden. 
Ich bin eine klare Befürworterin davon. Wenn ich 
alle Argumente abgewogen und mich entschieden 
habe, eine Reise anzutreten – anstatt keine zu ma-
chen und somit auch keinen Fussabdruck zu haben 
–, dann sollte ich sie kompensieren. Ich sehe es 
nicht als Ablasshandel, sondern mehr als bewusste 
Entscheidung, Verantwortung zu übernehmen. 
Mit dem Geld werden tolle Projekte unterstützt. 

Gibt es Reiseziele oder Gebiete, die nicht 
mehr «vertretbar» sind? 

A   _   Wer auf die Malediven fliegt, trägt leider dazu 
bei, dass sich der Meeresspiegel weiter erhöht und 
die Malediven irgendwann untergehen. Aber an-
ders anreisen ist kaum möglich. Es ist ein Abwägen. 
Ein weiteres Stichwort ist «Overtourism». Ein be-
kanntes Beispiel: Venedig. Die Einheimischen sind 
genervt, auch weil sich die Lebenskosten für die 
lokale Bevölkerung verteuert haben. Möchte ich an 
einen Ort, wo viele Menschen keine Lust mehr ha-
ben, Gastgebende zu sein? Ein weiterer Punkt ist 
die politische Lage eines Landes. Unterstütze ich 
unter Umständen ein militärisches Regime, indem 
ich die touristische Infrastruktur nutze? 

V.l.n.r.: Antonia, fairunterwegs 
Isabel, Verkaufsberaterin Transa  
Sanne, Verkaufsberaterin Transa

Zu den Länderinfos  

Zur Glücksformel  

Zur Entscheidungshilfe beim Packen  

Reisen, Kulturen und die Vielfalt 
von Lebensentwürfen kennen
zulernen, sind Sannes und Isabels 
Leidenschaften. Dabei bewusst mit 
der Umwelt umzugehen, liegt ihnen 
am Herzen. Beim Vorbereiten ihres 
nächsten Abenteuers nach Irland 
haben sie sich viele Fragen gestellt:

1. Auswahl der Destination:

Du hast eine Destination im Kopf, wieso 
möchtest du genau dort hin? Ist über-
haupt genügend Zeit da, deine Wünsche 
umzusetzen? Wie sieht die momentane 
Lage innerhalb des Landes aus?

2. Anreise:

Welche nachhaltigeren Anreisemöglich-
keiten gibt es für dein gewünschtes 
Reiseziel? Möchtest du noch einen 
Zwischenstopp einlegen? Wie könntest 
du den Weg zum Ziel machen?

3. Packen:

Probiere mit möglichst leichtem Gepäck 
zu reisen. Kannst du die Artikel, die dir 
fehlen, ausleihen oder mieten? Ein 
Leinenbeutel zum Einkaufen oder die 
wiederverwendbare Wasserflasche 
dürfen auch zu Hause nicht fehlen: 
gute Gewohnheiten mit einpacken. 

4. Verhalten unterwegs:

Du kannst bei deinen Buchungen vor Ort 
auf nachhaltige Labels achten. Unterstütze 
wenn möglich lokale Anbieter, Unter
künfte, Personen. Sei achtsam unterwegs, 
schreibe deine Erlebnisse auf, führe 
Tagebuch, damit du nach deiner Reise 
lange in Erinnerungen schwelgen kannst. 

5. In Kontakt bleiben:

Bleibe mit den Personen, die du 
kennengelernt hast, in Kontakt. Sortiere 
deine Fotos auf ein Minimum. 
Was nehme ich in den Alltag mit?

Zu veganer Verpflegung weltweit  
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N A T I O N A L P A R K 
H O H E  T A U E R N

Grossvenediger

Matrei in 
Osttirol

Ö S T E R R E I C H

Grossglockner

Hoher Sonnblick

Zell a. See
St. Johann

Bad Hofgastein

Hochalmspitze

O S T T I R O L K Ä R N T E N

N O R D T I R O L S A L Z B U R G

Lienz

Die «Reise in die Arktis» beginnt wirklich ziemlich anders 
als gedacht. Mehr so wie ein Dschungeltrip mit knalligem 
Grün, Farnen, die sich an feuchte Felsen krallen, und lang­
sam gegen Himmel strebenden Nebelfetzen. Dazu passend 
hat es in der Nacht heftig geregnet, überall tropft es noch 
von den Pflanzen, und kleine Wasserströme rinnen die sich 
in die Höhe windende Strasse hinab. 
Oben in der Gletscherwelt Weisssee ist die Arktis schon 
etwas überzeugender, zumindest ihre in der Ferne sicht­
baren Vorboten. Ringsum asketisch steinige Landschaft, 
mehrere Gletscherzungen und hier und da halten sich Eis- 
und Schneefelder im Schatten eines zackigen Gipfelpanora­
mas. «Sind wir fresh?», unterbricht Ranger Werner Schuh das 
leicht ehrfürchtige Schauen. Gerade hat er der Gruppe er­
öffnet, wie die Wanderung heute ablaufen soll. Er möchte die 
schwierigere Route zum Sonnblickgletscher nehmen, ein 
bisschen klettersteigartig und zwei, drei Leitern die Bergflanke 
hoch. Kein Widerspruch, nur Jas und Nicken. «Also, dann 
pack mers.» Und schon läuft Werner los. 
Ach ja, wenn jemand was Interessantes entdeckt, einfach 
melden und man sehe sich das gemeinsam an. So was wie 
Knochen vielleicht. Da hat sich Werner gleich selbst das 
Stichwort gegeben: Gestern erst sei er im Raurisertal – 
übrigens ein anderes wunderschönes Tal unter den vielen 

HOCH 
ERFRISCHEND

Der Nationalpark Hohe Tauern ist das grösste 
Schutzgebiet der Alpen. Ein ehrfurchtgebietender 
und gleichzeitig fragiler Lebensraum. Geführte 
Touren mit Rangern und Rangerinnen bringen einem 
das Einzigartige dieser Berge ganz nah – etwa bei 
einer «Reise in die Arktis». 

Text & Fotos Ingo Hübner

Mittersill

Weisssee
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merksamkeit auf grosse rundliche Felsblöcke, die wie ein 
kleiner sichtbarer Teil riesiger vergrabener Kugeln wirken. 
Abgeschliffen von den Eismassen, die sich einst darüber 
Richtung Tal gewälzt haben, erklärt er. 

Immer Richtung Sonnblick

Über diese Felsen steigen wir weiter auf, der nun sichtlich 
dünnen Zunge des Sonnblickgletschers entgegen. Nur noch 
ein paar Schritte und wir sind da, am Eissee, der sich grau­
blau an eine Felswand rund 50 Meter unterhalb der Glet­
scherzunge schmiegt. Willkommen in der Arktis, wer will, 
kann gerne im See schwimmen. Nun lüftet der Werner das 
Tourennamengeheimnis: Alle 100 Höhenmeter fällt die 
Temperatur etwa um ein halbes Grad, auf wenig Raum 
durchquert man Klimazonen, die in der Ebene nach Norden 
einige 1000 Kilometer messen: Taiga, Tundra, arktische Zone. 
Und der Klimawandel verändert diese Zonen, verschiebt sie 
weiter in die Höhe. An der Gletscherzunge lässt sich das be­
sonders gut dokumentieren. Vor wenigen Jahren reichte sie 
noch bis zum See hinunter, jetzt ist die Felswand eisfrei.
Aber Werner wäre vermutlich nicht Werner, wenn er diese 
Tatsache so hart im Raum stehen liesse. Das Spannende sei 
in den Bergen zurzeit die stete Veränderung. Jedes Mal, wenn 
man hier ist, ist etwas neu und anders. Dauernd wird irgend­
was vom schmelzenden Eis freigegeben. 8’000 oder 9’000 
Jahre altes Zirbenholz zum Beispiel. Ja, hier oben war Wald 
und es war viel wärmer. Nichtsdestotrotz verändert sich im 
Moment alles rasend schnell, das ist anders als früher, und 
wir müssen lernen, uns darauf einzustellen. 
Aus dem Tal sind dichte Wolken heraufgezogen. «Da brauen 
die Wetterhexen wieder was zusammen», scherzt Werner, wir 
steigen lieber ab, bevor uns Nebel einhüllt. Hinunter ist der 
Blick ja immer freier und so lässt sich der schon etwas lautere 
Bergbach, der sich mitunter auch als Wasserfall verkauft und 
uns beim Abstieg begleitet, richtig schön geniessen. Über­
haupt das Wasser, die Bergseen, Moore, Bäche, kleineren Flüs­
se und natürlich die Wasserfälle – sie sind untrennbar mit den 
Gletschern verbunden. Verschwinden sie komplett, hat 
Werner gesagt, wird sich der ganze Wasserfluss verändern. 
Dann werden die Krimmler Wasserfälle vielleicht kein beson­
ders Instagram-tauglicher Ort mehr sein. Oder noch viel mehr. 
Oder womöglich ein anderer Wasserfall im Park. Um noch mal 
Werner zu zitieren: «Es bleibt spannend.»

H O H E  B E R G E , 
G R O S S E  E R L E B N I S S E

Die geführte «Reise in die Arktis» findet in der 
Gletscherwelt Weisssee bis Anfang Herbst jeden 
Dienstag statt. Viele weitere Rangertouren – von 
familienfreundlich bis durch weglose Wildnis 
– erlauben tiefe Einblicke in den Nationalpark. 
Infos: hohetauern.at und nationalpark.at

Einen tollen Überblick über den Nationalpark 
und seine Lebensräume bietet das Besucher-
zentrum Nationalparkwelten in Mittersill. Mit der 
Nationalpark Sommercard – kostenlos erhältlich 
bei teilnehmenden Übernachtungsbetrieben 

– sind viele Bergbahnfahrten, Eintritte zu 
Attraktionen und Erlebnisse (z. B. Rangertouren) 
inklusive, nationalpark-sommercard.at

Hilfreich für die Planung ist ebenso austria.info, 
die Website über Ferien in Österreich.

Anreise mit dem Zug: Ab Zürich direkt nach Zell 
am See, von dort weiter bis Mittersill.

Rund um den Weisssee führt der Gletscher­
lehrpfad – auch wenn das Eis nicht mehr da ist, 
seine Landschaftsprägung ist überdeutlich. 

In den Nationalparkwelten staunt man 
besonders über den äusserst 

eindrucksvollen 360-Grad-Panorama-
Film über die Hohen Tauern. 

wunderschönen Nationalparktälern – auf ein totes Schaf 
gestossen. Eigentlich war aber nur noch Fell übrig. Wahr­
scheinlich hat sich der Bartgeier an ihm gütlich getan. Er 
frisst nämlich alles, selbst die Knochen. Die kann er verdau­
en, weil er so extrem aggressive Magensäure hat. 

Spuren im Sand

Auf die Bergflanke mit den Leitern und immer mal wieder 
dem Gefühl, man könne einfach in den Weisssee zur Linken 
reinspringen, folgt ein kleines Plateau. Der Gletscher ist in 
der Perspektive hinter die nächste Bergflanke gerückt. Der 
Boden ist an mehreren Stellen sandig und könnte gut vor­
herige Besucher verraten. Werner kniet sich hin und zeichnet 
mit der Fingerspitze Spuren in den Sand. Das ist ein Murmel­
tier, das die Gämse und so geht der Wolf. Manchmal seien 
die hier auf Partnersuche, aber meistens machen sie einen 
auf einsamen Wolf. Seine Augen nehmen hinter den Brillen­
gläsern einen verschmitzten Ausdruck an. Zu Gesicht 
bekommt man einen Wolf jedoch so gut wie nie. Dafür aber 
die Gämsen, schaut mal auf die nahen Felshänge. Doch dort 
bewegt sich im Moment nichts. Jetzt lenkt Werner die Auf­
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UF EN SCHWATZ
M I T R O G E R

Am liebsten fährt Roger auf dem Velo durch die Welt. Seine 
Lebensreise hat ihn zu Transa gebracht, wo er seine 

Erfahrungen heute weitergibt.

Dort seid ihr dann aber nicht geblieben ...

R   _   Genau. Als wir wieder zu Hause waren, haben wir 
schnell gemerkt, dass es das noch nicht war und wir schnell 
wieder loswollen. Wir haben beide ein bisschen gearbeitet 
und sind dann 2013 nach Feuerland in Südamerika geflogen. 
Wieder mit dem Velo waren wir erst ein Jahr in Südamerika 
unterwegs, der zweite Reiseabschnitt führte uns von Bang-
kok auf dem Landweg zurück in die Schweiz.

Welche Erinnerungen verbindest du mit dieser Zeit?

R   _   Das war die Reise meines Lebens. Ich habe zwar nicht 
an einer Uni studiert, aber drei Jahre durch die Welt zu reisen, 
ist ein Studium fürs Leben. Davon werde ich immer zehren.  
Klar ist, dass eine solche Langzeitveloreise nicht mit «Ferien 
machen» gleichzusetzen ist. Wir hatten eine klare Tages-
struktur, es war körperlich anstrengend und wir durften mit 
den verschiedensten Menschen umgehen. Das war teilweise 
harte Arbeit, härter als viele Jobs, die ich in meinem Leben 
schon gemacht habe.

Wie war beim zweiten Mal das Zurückkommen?

R   _   Nach der ersten Reise hatten wir deutlich mehr Mühe, 
wieder mit dem Schweizer Alltag klarzukommen, mit der 
Pünktlichkeit und der Struktur. Nach der zweiten Reise hat 
es sich angefühlt, als hätten wir etwas abgeschlossen. Klar, 
wir wollen so etwas wieder machen. Aber gerade durch 

Roger, wie war dein Weg zu Transa?

R O G E R   _   Das war sehr schicksalshaft. Nachdem ich ein 
Jahr mit meiner damaligen Partnerin, heutigen Frau, mit dem 
Velo gereist bin, war in der Filiale in Luzern die Stelle des Ver-
kaufsberater ausgeschrieben. Ich habe mich beworben – aber 
die Stelle nicht bekommen. Nachdem wir ein zweites Mal mit 
dem Velo reisen gewesen sind, war eine Stelle als Verkaufs-
leiter frei. Die habe ich bekommen und acht Monate später 
durfte ich die Stellvertretung der Filialleitung übernehmen.

Wo gingen eure Reisen denn hin und wieso 
mit dem Velo?

R   _   2010 haben wir uns entschieden, eine Auszeit zu 
nehmen. Meine Frau wollte nach Südamerika oder Afrika, 
aber das war mir zu heikel. Also haben wir uns auf Amerika 
geeinigt. Um den Abenteuer-Faktor zu erhöhen, könnten wir 
das ja auch mit dem Velo machen, hat sie dann gemeint. Ich 
war am Anfang nicht sicher, ob das etwas für uns ist, wir 
hatten das vorher nie gemacht und gar keine Ausrüstung 
dafür. Aber weil wir seit einem gemeinsam besuchten Reise-
vortrag von dieser Reiseart fasziniert waren, haben wir uns 
alles Notwendige gekauft und sind nach Alaska geflogen. 
Von dort sind wir per Velo bis nach Los Angeles und weiter 
über Hawaii nach Neuseeland und Australien.
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Altersvorsorge oder 
Reise deines Lebens?

S T E C K B R I E F

Trekkingmahlzeit oder 
Wurst & Käse?

Arktis oder Wüste?

Zelt oder Biwak?

Schweiz oder Ausland?

Biken oder wandern?Roger, 41

7 Jahren

Stv. Filialleiter in Luzern

N A M E  &  A LT E R

B E I  T R A N S A  S E I T

A L S

Ski oder Snowboard?

unsere Kinder sind die grossen Pläne in den Hintergrund ge-
rückt. Trotzdem machen wir natürlich auch jetzt noch Reisen 
mit dem Velo.

Wohin hat euch eure letzte geführt?

R   _   Nach Deutschland. Von Berlin aus sind wir über die 
Mecklenburgische Seenplatte an der Ostsee entlang bis nach 
Hamburg gefahren. Das waren 1’200 Kilometer. Jetzt bestim-
men aber nicht mehr wir das Tempo, sondern die Kinder, 
auch wenn sie beide kaum selbst fahren. Der Grosse, der 
Fünfjährige, könnte schon, aber oft setzt er sich zu seinem 
Bruder in den Anhänger oder hängt das Velo als Tandem bei 
der Mama hinten an. Uns ist aber ganz wichtig, diese Erfah-
rung mit unseren Kindern zu teilen. Ich will ihnen die Ein-
fachheit des Unterwegsseins mitgeben.

Ist das etwas, was die Kundschaft bei Transa sucht?

R   _   Die ganze Velobranche hat durch Corona einen Boom 
erlebt, das spüren auch wir. Aber dabei geht es mehr um 
Tagesausflüge, weniger um Radfernreisen.

Hast du selbst noch viel Kontakt mit den Kundinnen 
und Kunden?

R   _   Ich habe natürlich meine Zeiten im Büro, bilde die Ler-
nenden aus und unterstütze den Filialleiter. Aber ich stehe 
auch viel im Laden. Ich finde es toll, die Geschichten der 
Kundschaft zu hören und meine Erfahrungen zu Veloreisen 
und fernen Ländern an sie weiterzugeben. Ich habe auf unse-
ren Reisen ausserdem erfahren, wie ich auf fremde Leute zu-
gehe, und habe das verinnerlicht. Das ist schliesslich die 
Herausforderung im Verkauf, dass wir es mit unterschied-
lichen Menschen zu tun haben. Am liebsten ist mir, wenn 
ich mit einer unzufriedenen Person eine Lösung finde und 
er oder sie glücklich den Laden verlässt.

Apropos verlassen: Plant ihr auch schon die 
nächste Tour?

R   _   Nicht konkret, aber im Kopf haben wir viele Pläne. Die 
USA haben uns sehr gut gefallen und das können wir uns 
mit den Kindern vorstellen. Aber auch nach Afrika wollen 
wir noch, allerdings warten wir da, bis die Kinder etwas 
grösser sind. Kurzfristig haben wir daher nichts geplant, auf 
lange Sicht aber viel.
�

Interview Nina Probst

4’800 m 
ü. M.

Der höchste Gipfel, auf dem 
du jemals gewesen bist:
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VOM  
GLÜCK DER 
WEITSICHT

Text & Fotos Iris Kürschner
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Für Giuseppe Maggetti gibt es keinen schöneren Platz als 
hier oben auf Corte Nuovo auf dem Ostkamm des Pizzo 
Ruscada im Tessin. Hier steht er über den Dingen. Gerade 
erwacht der Tag: Im Osten glitzern noch die Lichter am Lago 
Maggiore, während sich der Himmel für den Sonnenaufgang 
herausputzt. Wilde Gebirgszacken säumen den Horizont. 
Zerklüftet und exponiert fallen sie in enge Täler. Auf 
manchem Sporn balanciert ein Maiensäss – Monti, wie sie 
im Tessin heissen. Tiefer unten kleben Dörfer im Steilhang. 
Stundenlang könnte Giuseppe hier sitzen, den Blick auf 
diesem Relief der Extreme weilen lassen, fasziniert vom 
Licht- und Schattenspiel, vom Urwald. Endlose Flächen. 
Nirgendwo sonst in der Schweiz dehnt sich der Wald so weit 
aus wie hier auf der Alpensüdseite. Über 60 Prozent davon 
ohne forstwirtschaftliche Nutzung. Bereits 1992 entstand 
ein erstes Naturwaldreservat im Valle di Vergeletto, einem 
Seitenarm des Onsernone-Tals. Heute sind es fünf im Locar-
nese. Das grösste, die Riserva forestale dell’Onsernone, breitet 
sich auf 781 Hektar nordseitig unterhalb von Corte Nuovo 
aus, einzigartig dort der Weisstannenbestand.

Eine neue Perspektive

Das alles hätte Nationalpark sein können, wenn mehr als 
die Hälfte der Bevölkerung Ja gesagt hätte. Verflixt knapp 
war die Volksabstimmung am 10. Juni 2018: 49,35 Prozent 
sprachen sich für einen Parco Nazionale Locarnese aus. 
«Dabei hatten offiziell alle acht involvierten Gemeinden hinter 
dem Projekt gestanden», vermeldete SRF am Folgetag. Vor 
allem Jäger befürchteten Einschränkungen. Giuseppe hatte 
sein ganzes Herzblut in das Parkprojekt gesteckt. 

Von den Brissago-Inseln bis ins Vergeletto-Tal sowie rund 
um Bosco Gurin im Valle Rovana sollte sich der Nationalpark 
erstrecken, von 193 Meter Seehöhe bis zum 2’864 Meter 
hohen Wandfluhhorn, vom Subtropischen bis ins Hoch
alpine. Entstanden aus dem Zusammenstoss von afrikani-
scher und europäischer Kontinentalplatte, finden sich hier 
sämtliche Gesteinsarten, die es weltweit gibt. Forschende 
zählten 1’421 Pflanzenarten. Das raue Relief birgt wilde 
Winkel, die kaum je von Menschen betreten wurden. Kein 
Wunder, dass zumindest schon der Wolf zurückgekehrt ist. 
Eine Frage der Zeit, dass es auch der Bär tut. 2020 sichteten 
Wildhüter gar den ersten Goldschakal des Tessins. 
Corte Nuovo hätte in der Kernzone des Nationalparks gelegen. 
Bis in die 1960er Jahre wurde das Maiensäss noch als Ziegen-
alp genutzt. Danach verfielen die Gebäude zunehmend. 
Dank der Hilfe des Nationalparkprojekts und zahlreicher 
Spenden konnte eine der Hütten restauriert werden und 
dient seit 2017 als Rifugio auf Selbstversorgerbasis mit 
grosser Küche, Holzofen und Schlaflager für sechs Personen. 
Für die Beleuchtung sorgt eine kleine Solarstromanlage. Am 
Vorrats- und Getränkedepot, das regelmässig aufgefüllt 
wird, darf sich gegen einen entsprechenden Obolus jeder 
bedienen. Wie auch am Holz für den Ofen. Wahrer Luxus. 

Den wilden Süden der Schweiz prägt ein 
raues Relief. Engagierte Menschen hauchen 
dort längst aufgegebenen Alpsiedlungen 
neues Leben ein. So lässt sich auf langen 
Graten zwischen tiefen Schluchten vor­
züglich wandern.

Giuseppe Maggetti ist der 
Präsident des Patriziato 
Borgnone, das für die 
Renovierung der Alpgebäude 
auf der Corte Nuovo (unten) 
verantwortlich ist.
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Die früheren Bewohner und Bewohnerinnen hatten es nicht 
so bequem. Das zeigen die Bilder im Buch «Costa – alte 
centovalli», das in der Stube ausliegt: Alles musste auf dem 
eigenen Rücken oder mit Mulis heraufgeschleppt werden. 
Heute kann man per Seilbahn vom Bahnhof Verdasio auf 
den Monte di Camino gelangen und braucht dann nur noch 
etwas mehr als zwei Stunden. Mit jedem Schritt gerät man 
tiefer in die Ruhe, bleibt die hektische Welt zurück. Nur hier 
und da dringt das Bellen eines Hundes vom Tal herauf. Corte 
Nuovo ist ein Ort zum Auftanken. Frei und ungebunden 
wirken auch die stolzen Gesichter der Alpfamilien auf den 
vergilbten Fotos im Buch. Fern von Amt und Bürokratie 
herrschten hier oben andere Gesetze.
Weit zieht sich der Wald die Steilflanken hinauf. Vielerorts 
sind nur die Kämme frei. Kaum vorstellbar, dass noch vor gut 
100 Jahren Kahlschlag vorherrschte, weil das Holz zum 
Feuern und der Boden zur Bewirtschaftung genutzt wurde. 
Dennoch reichte es nicht für die kinderreichen Familien. Viele 
sahen sich gezwungen, auszuwandern oder eines ihrer 
Kinder fortzuschicken. Nicht wenige Buben mussten sich im 
benachbarten Italien als «Spazzacamino», als Kaminfeger, 
verdingen. Von Intragna aus kann man auf der Via del 
Mercato ihren Spuren folgen. Im Dorfmuseum Museo Cen-
tovalli e Pedemonte dürfen Besucher in einen dieser engen 

Kamine schauen, in die sich einst Achtjährige hineinzwängen 
mussten. Lange Zeit fungierte die Via del Mercato, der Markt-
weg, als einzige Verbindung zwischen Domodossola und 
Locarno. Genutzt von Händlern, Holzfällern, Hirten, Emi
granten, Kaminfegern. Die geschichtsträchtige Route, heute 
als Wanderweg mit der Nummer 631 ausgeschildert, vermit-
telt einen intensiven Eindruck vom Centovalli. Man kommt 
an Mühlen und Waschhäusern vorbei. Giuseppe erinnert 
sich, wie seine Mutter dort noch von Hand die Wäsche 
schrubbte. Weiter oben durchzogen die Älpler- und Schmugg-
lerwege die Berglandschaft.

«Schlimme Schmugglerpfade»

«In dieser wilden, unwirtlichen, felsigen Gegend voller 
Geröllhalden und böser Abstürze, suchten sich die Schmuggler 
ihren Weg. Er war gefährlich und voller Tücken, doch lauerte 
hier kein Grenzwächter, kein Soldat, kein Spürhund. Sie gingen 
sicher», schreibt Aline Valangin in ihrem Buch «Dorf an der 
Grenze», in dem sie das Schmugglergewerbe thematisiert. 

Auf schmalen Pfaden, 
einst von Schmugglern 
genutzt, erleben heute 
Wandernde das Tessin von 
seiner schönsten Seite.

«Im Osten glitzern die Lichter 
am Lago Maggiore, während 
sich der Himmel für den 
Sonnenaufgang herausputzt.»
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Nationalparks hätte sein sollen. Immerhin konnten die Ruinen 
des Heilbads von Craveggia etwas aufgemöbelt werden. Eine 
Lawine hatte 1951 diese einst beliebte Kuradresse zerstört. 
Nun sind die alten Badewannen im Keller des historischen 
Gebäudes wieder zugänglich, ausserdem laden zwei mit 
Heilwasser gespeiste Wannen zur Outdoor-Kur ein. 

Sehnsuchtsort

Hier kann man die Tour über den Pizzo Ruscada beenden, 
ganz nahe liegt die Postautohaltestelle von Spruga. Vielleicht 
aber kann man sich auch gar nicht trennen von Corte Nuovo. 
Möchte, so wie Giuseppe, auf der Bank sitzen, den Augenblick 
geniessen, seinen Gedanken Raum geben. Der Luxus des ein-
fachen Lebens. Höchste Zeit, ihn wieder zu entdecken.

Mitten durch den Talschluss des Onsernone zieht sich die 
grüne Grenze. Wie auch hinterm Pizzo Ruscada, den man 
wunderbar vom Rifugio Corte Nuovo aus besteigen kann. Zu 
Alines Zeiten schmuggelte man vor allem Reis. Sie trugen ihn 
am helllichten Tag auf offener Strasse herum, verhandelten 
in Hausgängen, in Küchen, stritten sich wegen des Preises, der 
langsam stieg, und machten Witze. «Vorsicht war jedoch 
kaum mehr nötig. Steckten doch alle im Dorf unter einer 
Decke und hüteten sich aus eigenem Interesse, Fremden gegen-
über davon zu reden», schreibt Aline. Wer der Kammroute 
auf den Pizzo Ruscada folgt, balanciert mitunter auf einer 
schmalen Schneide. «Schlimme Pfade, die Schmugglerpfade. 
Da konnte man ermessen, was der Reis wert war.»
Jenseits des Gipfels schaut man in den weiten Kessel, der 
bereits zum Valle Vigezzo gehört, und der ebenfalls Teil des 

«Wer der Kammroute auf 
den Pizzo Ruscada folgt, 
balanciert mitunter auf einer 
schmalen Schneide.»

Oben: Hoch über dem 
Centovalli thront das Corte 
Nuovo. Links: Baden im  
Heilbad von Craveggia.

A N R E I S E 
Anreise mit dem Zug (sbb.ch). Ab einer 
Übernachtung bekommt man das Ticino Ticket. 
Es berechtigt zur kostenlosen Beförderung mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln und ermöglicht 
ermässigte Preise bei Seilbahnen, Schifffahrt 
und weiteren touristischen Einrichtungen. 

I N T R A G N A  I M  C E N T O VA L L I  
Albergo Antico, Tel. +41 (0) 91/796 11 07, 
hotelantico.ch, nur B&B, urig und traditionell 
sitzt und speist man im Grotto Maggini, der Wirt 
ist zugleich Kaffeeröster, Tel. +41 (0) 91/796 36 
85, caffeantico.ch. Hotel-Ristorante Stazione, 
traditionelle Küche in etwas gehobenerem Stil, 
Tel. +41 (0) 91/796 12 12, daagnese.ch 

R I F U G I O C O R T E  N U O V O 
Auch das Nachbargebäude soll in der Zukunft 
restauriert werden, dafür werden Helfende und 
Spenden gebraucht. Mehr Infos: cortenuovo.ch

L E K T Ü R E 
«Wanderführer Lago Maggiore», Iris Kürschner 
und Gerhard Stummvoll, Kompass Verlag. 
«Urtümliche Bergtäler der Schweiz», Marco 
Volken, AT-Verlag. «Als lebender Besen im 
Kamin», Elisabeth Wenger, BoD.
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Warm. Kompakt. Leicht.
Die leistungsstarken Spark Ultraleicht-Schlafsäcke halten 

Dich warm und bieten trotzdem ein geringes Gewicht und ein 
kleines Packmass.

seatosummit.com



LIEBLINGE FÜR 
DEN HERBST

Das Einkaufsteam spürt die besten Produkte am Markt 
für dich auf. Egal ob geniale Innovation oder altbewährter 
Klassiker – alles dreht sich um die perfekte Ausrüstung. 

Das sind die Lieblingsteile der Expertinnen und Experten.

Algen & Merino
D A M E N - K U R Z A R M S H I R T

D R A G O K I D

Scarpa

Der Drago Kid steht seinem grossen 
Bruder Drago in nichts nach: Er ist ein 
technischer Kletterfinken mit starker 
Vorspannung und asymmetrischem 
Design, speziell für den ambitio­
nierten Kletternachwuchs entwickelt.

Artikelnr.: 293764 | CHF 99.90

B I R TA  M E R I N O 
S H I R T

Palgero

Alge trifft Merino: Die Faser der 
Meerespflanze ist reich an pflanzlichen 
Inhaltsstoffen und Antioxidantien und 
pflegt dadurch die Haut. Die Merino­
wolle sorgt für gute Temperaturregu­
lierung und hemmt schlechte Gerüche.

 Artikelnr.: 185103 | CHF 84.90

Performant
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Iris 
Einkäuferin Bekleidung

Lukas 
Einkäufer Bergsport
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«Ich mag die kreativen Geschmacks­
richtungen wie Wassermelone, 

Brombeere und Süssholz, Apfel und 
Aloe vera.»

R U N B O L D Z I P  
O F F PA N T S

Mammut

Mit einer Zipp-off-Hose brauchst du dir 
morgens vor der Tour keine Gedanken 
darüber zu machen, ob wohl die kurze 
oder die lange Hose die bessere Wahl 
ist. Ausserdem spart sie Platz im 
Rucksack, weil du ein Kleidungsstück 
weniger einpacken musst.

Artikelnr.: 293460 | CHF 164.90

V I B E  2 5  L

Pacsafe

Schützt zuverlässig deine Wertsachen 
(integriertes Stahlnetz, durchschnitt­
sichere Gurte) und die Umwelt: Seit 
vier Jahren bringt Pacsafe konsequent 
nachhaltig gedachte Linien heraus. Das 
Versprechen: Kein Neuplastik mehr in 
der Wertschöpfungskette ab 2025. 

Artikelnr.: 173051 | CHF 169.90

Vielseitig
Z I P P - O F F - H O S E

O N TA R I O J U N I O R 
G T X

Meindl

Der Ontario Junior GTX ist ein 
Outdoorschuh für Kinder aus 
robustem Veloursleder und weichem 
Synthetik-Meshgewebe. Mit griffiger 
Sohle, Gore-Tex-Membran, Zehen­
schutzkappe und einem kinderfreund­
lichen Schnellschnürzug.

Artikelnr.: 181240 | Ab CHF 114.90

Wasserdicht
K I N D E R S C H U H

Stefan 
Einkäufer Hartwaren

Reto 
Einkäufer Bekleidung

Harry 
Einkäufer Schuhe

T R AV E L- S E T

Curaprox

In der Stiftung Brändi werden die 
Zahnpflege-Travel-Sets von Menschen 
mit Beeinträchtigung konfektioniert. 
Damit der Farbmix exakt stimmt, 
setzen sie dort für die visuelle 
Kontrolle erstmals auf Automatisa­
tion durch Videokontrolle, was mehr 
Zeit für die Betreuung der Mitarbei­
tenden zulässt. Curaprox bietet 
Menschen mit Beeinträchtigung eine 
Arbeit, an der sie sich erfreuen und 
wachsen. Alle Einzelteile aus dem Set 
sind auch separat erhältlich.

Artikelnr.: 258229 | CHF 11.90

Sicher unterwegs
A N T I - D I E B S TA H L- R U C K S A C K

Jenny 
Einkäuferin Kids
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W ’ S  C O V E R 
I L L U S I O N  C R E W

Houdini

Das (grösstenteils recycelte) Material 
ist kühlend und schützt dank UPF 50+ 
zuverlässig vor UV-Strahlen. Houdini 
schafft es einmal mehr, technische 
Vorteile modisch zu verpacken: Das 
Shirt macht auch abends an der Bar 
bei einem kühlen Bier eine gute Figur. 

Artikelnr.: 293275 | CHF 129.90

Atmungsaktiv
D A M E N - L A N G A R M S H I R T 

«Dank der kleinen Maschen­
grösse hält das Mückennetz auch 
die fiesesten der kleinen Biester 

zuverlässig fern.»

N A N O M O S Q U I T O 
N E T D O U B L E

Sea to Summit

Das Nano Mosquito Net Double 
kannst du dank des geringen 
Gewichts und des kleinen Packmasses 
wirklich überallhin mitnehmen. 
Das Netz braucht durch das kleine 
Aluminiumgestänge nur einen 
einzigen Aufhängepunkt. Die geringe 
Maschenweite von 560 sq (Maschen 
pro Inch im Quadrat) hält selbst 
kleinste Insekten wie zum Beispiel 
Sandfliegen auf Abstand.

Artikelnr.: 112765 | CHF 79.90

Martin 
Einkäufer Hartwaren

Martina 
Einkäuferin Bekleidung

6 0 �

TRANSACARD  
IST TRUMPF
Mit der kostenlosen Kundenkarte kannst du  
Punkte sammeln und zahlreiche Stiche machen:

Weitere Vorteile der  
TransaCard sowie das  
Antragsformular findest du auf  
www.transa.ch/transacard

  GLOBETROTTER   
Das Reisebüro für Reisen 
nach Mass. CHF 100.—  
Ermässigung auf deine 
Buchung ab CHF 1000.—

  HÖHENFIEBER   
CHF 30.— Ermässigung 
auf Touren und Kurse.

  BIKE ADVENTURE TOURS 
Bikereisen weltweit. CHF 
150.— Ermässigung bei 
Gruppen- oder Individual-
reisen ab CHF 1500.—.

  SCHWEIZER  
JUGENDHERBERGEN 
15 % Rabatt auf Über-
nachten und Frühstück in 
vielen Jugendherbergen

  EXPLORA  
Die besten Expeditions-, 
Abenteuer- Reise- und 
Ethno-Vorträge. CHF 5.— 
Ermässigung im Vorver-
kauf bei Transa.

Transacard_Inserat_4S_47_220816.indd   1Transacard_Inserat_4S_47_220816.indd   1 16.08.22   09:4116.08.22   09:41



BIS HINTER  
DAS KOMMA

Wie gross ist unser CO2-Fussabdruck? 
Seit Jahren investiert der italienische 

Schuhhersteller AKU sehr viel Zeit, Geld 
und Arbeitskraft, um eine fundierte 

Antwort auf diese Frage zu bekommen.

rungspotenzial besteht. Wissen ist Grundvoraussetzung, um 
verantwortungsvoll zu handeln», sagt Giulio.

Ungeahnte Stärken

Alles begann 2013 mit einem Produkttest der deutschen 
Stiftung Warentest. Die Verbraucherschützer nahmen 
15  Trekkingstiefel genau unter die Lupe. AKU gewann die 
Gesamtwertung in den Bereichen Tragekomfort, Funktion 
und Haltbarkeit – zum eigenen Erstaunen hatten die 
Italiener aber auch in Sachen Schadstoffbelastung die Kon-
kurrenz hinter sich gelassen. «Vorher wollten wir einfach 
bequeme und haltbare Schuhe in italienischer Tradition her-
stellen», sagt Vittorio Forato, der Marketingmanager von 
AKU, «nun hatten wir noch eine weitere Stärke, derer wir uns 
bislang gar nicht bewusst gewesen waren.» Anschliessend 
beschäftigte man sich genauer mit der Lieferkette: Wo kann 
man Ressourcen einsparen, wie kann man verantwortungs-
bewusster produzieren? 

Anfang 2022 verkündete AKU stolz: «Wir sind als erster Her-
steller von Outdoor-Schuhen in der Lage, für jedes unserer 
Modelle die CO2-Bilanz zu berechnen.» Eine Meldung, die erst 
bei genauerem Hinsehen aus der Masse von Nachhaltigkeits-
PR-Mitteilungen heraussticht. Man fragt sich: Was hat es 
damit auf sich? Warum ist das eine Pressemeldung wert? 
Bei einem Besuch Ende Juli wollen wir mehr über die Hinter-
gründe erfahren. AKU hat seinen Sitz in Montebelluna. Der 
Ort liegt circa eine Stunde nordwestlich von Venedig an den 
südlichen Ausläufern der Dolomiten. CSR-Manager Giulio 
Piccin führt uns herum und beantwortet unsere Fragen. 
Schnell wird klar: Die Berechnung der CO2-Bilanz eines 
Schuhs ist wahnsinnig komplex. Sie verschlingt Ressourcen, 
ist langwierig und verlangt die Betrachtung der gesamten 
Lieferkette. «Seit Jahren arbeiten wir in allen Unternehmens
bereichen – vom Produktdesign bis hin zur Fertigung – daran, 
unseren Fussabdruck zu reduzieren. Wir wollen langfristig 
klimaneutral werden. Dieses Ziel ist nur zu erreichen, wenn 
wir wissen, wo genau wir aktuell stehen und wo Verbesse-

Text & Fotos Moritz Schäfer
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Links oben: Der 
Leder-Klassiker 
Bellamont III Plus 
und sein Bruder 
Bellamont III 
V-Light (links). 

Rechts: Das 
Recycling-Material 
für die Zwischen-
sohlen hat AKU 
zusammen mit 
einem Lieferanten 
entwickelt.

CSR-Manager 
Giulio Piccin hat 
in den letzten 
Jahren die 
Lieferketten des 
Unternehmens 
genau unter die 
Lupe genommen.

«Traditionelles Schuhhand-
werk trifft Innovation und 

Nachhaltigkeit. AKU geht in 
vielen Bereichen neue Wege.»

Harry Spahr, Einkäufer Schuhe bei Transa 

Vor circa fünf Jahren hat AKU dann ein Projekt gestartet und 
damit begonnen, Daten zusammenzutragen. Für jeden Qua-
dratmeter Leder, jeden Schnürsenkel, jede Sohle wurde der 
CO2-Fussabdruck ermittelt und in eine Datenbank einge
tragen. Was nach einem banalen bürokratischen Vorgang 
klingt, ist in Wahrheit ein organisatorischer Kraftakt: 
Schliesslich müssen all diese Daten einzeln bei den Zuliefe-
rern angefragt und erfasst werden. Von ihnen braucht AKU 
Herkunftsnachweise, detaillierte Infos zu Herstellungs
prozessen – und teilweise sogar die Stromrechnungen, zum 
Beispiel bei den in Vietnam gefertigten Produkten. «Die 
meisten unserer Lieferanten von Rohmaterialien kommen 
aus der Region oder zumindest aus Italien. Wir arbeiten 
schon lange sehr eng zusammen und haben ein Vertrauens-
verhältnis – nur auf dieser Grundlage ist so eine Erhebung 
möglich», betont Giulio. Doch mit der Erfassung der Roh
materialien und Halbfertigprodukte ist es nicht getan: Auch 
sämtliche Transportwege – zum Beispiel zu den firmeneige-
nen Produktionsstätten in Serbien und Rumänien – und alle 
Prozesse in der Produktion mussten in der Datenbank festge-
halten werden. Bei der Erhebung hat sich AKU an bestehenden 
ISO-Normen (14067:2018) orientiert, die gesamte Datenbank 
wurde letztendlich vom Bureau Veritas zertifiziert. 
Nachdem alle Zahlen vorlagen, wurde ein Programm ent
wickelt, das auf die besagte Datenbank zugreift und genau 
weiss, welcher Schuh wie und aus welchen Materialien in 
welcher Menge produziert wird – so spuckt es am Ende einen 
Gesamtwert für das Modell aus, nach dem man gesucht hat.
Für ein Paar des Bellamont III Plus ergibt sich beispielsweise 
ein CO2-Abdruck von 25,46 Kilogramm. Das entspricht in etwa 
der Menge, die bei der Produktion von zwei Kilogramm Rind-
fleisch entsteht. Davon entfallen 86 Prozent auf die Rohmate-
rialien und Halbfertigprodukte, 11 Prozent auf Produktion und 
Transport und 3 Prozent auf den Verkauf und die Nutzungs-
dauer bei der Kundschaft. Von den 86 Prozent macht das ver-
wendete Leder einen Grossteil aus. Zum Vergleich: Der 
Bellamont III V-Light, der nächstes Jahr im Frühling auf den 
Markt kommt und bei dem anstatt des Leders ein Ober
material aus teilweise recycelten Mikrofasern zum Einsatz 
kommt, hat einen CO2-Abdruck von rund 10 Kilogramm. 

Nun fragt man sich als Laie reflexhaft: Warum verzichtet 
AKU nicht einfach auf Leder, wenn es doch Materialien mit 
einer besseren CO2-Bilanz gibt? Giulios Antwort: «Neben 
dem CO2-Abdruck spielen auch andere Faktoren eine wich-
tige Rolle: Wie viel Mikroplastik verursacht das Mikrofaser-
material? Wie langlebig ist es? Wie gut ist die Funktion auf 
Dauer? All das spielt bei der Bewertung eine Rolle. Von Leder 
wissen wir aus jahrzehntelanger Erfahrung, dass es während 
der Nutzungsdauer perfekt funktioniert und bei richtiger 
Pflege sehr lange hält. Von heute auf morgen alles um
zustellen, wäre leichtfertig. Wir müssen weiter genau hin-
sehen.» Immer wieder während unseres Besuchs betont 
Giulio, dass die Lebensdauer eines Produkts ein entscheiden-
der Faktor für seine Umweltbilanz ist: Wer seine Schuhe gut 
behandelt und pflegt, braucht erst nach vielen Jahren neue 
zu kaufen.

Schritt für Schritt

Parallel zu der Erfassung des Status quo hat AKU in den letz-
ten Jahren bereits viel getan, um CO2 einzusparen: In der Pro-
duktion wurde ein Kleber, der früher auf Lösungsmitteln ba-
sierte, durch einen Kleber auf Wasserbasis ersetzt. Beim Leder 
arbeitet AKU seit Jahren eng mit der Gerberei Dani, die nur 
80  Kilometer westlich liegt, zusammen und kauft gezielt nur 
Rohmaterial ein, das die höchsten Umweltstandards erfüllt. 
Für die Zwischensohlen von vielen Modellen wurde zusam-
men mit einem lokalen Produzenten ein Material mit Recyc-
linganteil entwickelt. Die Liste der Massnahmen liesse sich 
noch beliebig fortsetzen …
Während wir mit Giulio durch die Räume schlendern, bleibt 
er immer wieder stehen und erklärt, was in den letzten 
Jahren erreicht wurde – aber er macht auch keinen Hehl 
daraus, dass es noch viel zu tun gibt. Wie es weitergeht, 
wollen wir zum Abschied von ihm wissen: «Nachdem wir 
nun unsere Produkte so genau untersucht haben, wollen wir 
als Nächstes uns selbst noch besser kennenlernen. Das Ziel: 
die genaue Berechnung und Zertifizierung der CO2-Bilanz des 
gesamten Unternehmens – das ist definitiv eine noch viel 
grössere Herausforderung.» 
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EINMAL 
	  ALLES
Marc von der Transa Filiale Basel hilft der Kund­
schaft beim Personal Shopping, die richtige Aus­
rüstung für ihr nächstes Abenteuer zu finden. 
Diesmal soll es 5’000 Kilometer auf dem Pacific 
Crest Trail durch den Westen der USA gehen.
Text & Fotos Torge Fahl

Marc, meine Wanderschuhe sind aus­
getreten, mein Rucksack ist wohl zu klein, 
ein Zelt besitze ich nicht. Kurzum: Ich 
brauche passende Ausrüstung für den PCT. 
Das Internet ist voll mit Packlisten und 
Ratschlägen, aber ich sehe vor lauter 
Bäumen den Wald nicht mehr ... 

M A R C   _  Deswegen hast du das Personal Shopping 
gebucht! Aber der Reihe nach: Ich will dich ein 
bisschen kennenlernen, um ein besseres Bild von 
dir zu bekommen. So können wir gemeinsam das 
passende Material für dich finden. Jeder Kunde 
und jede Kundin hat unterschiedliche Bedürfnisse 
und Prioritäten. Was für andere funktioniert, ist 
für dich vielleicht gar nicht geeignet. In den 
nächsten zwei Stunden gehen wir einmal genau 
durch, welcher Typ du bist, wie viel Erfahrung du 
hast und was du wirklich brauchst.

Zelt, Isomatte und Schlafsack bereiten 
mir die grössten Bauchschmerzen …

M   _   Das ist ein guter Startpunkt! Isomatte, 
Schlafsack und Zelt sind essenziell: Ich selbst habe 
gute Erfahrung mit der Therm-a-Rest NeoAir 
UberLite gemacht. Die Matte ist federleicht und 
bietet dennoch einen hohen Komfort. Guter Schlaf 
ist gerade in der Wildnis wichtig. Wenn du jede 
Nacht frierst oder unkomfortabel liegst, wird deine 
Traumreise schnell zum Albtraum. 

Welcher Schlafsack zu dieser Isomatte?

M   _   Entscheidend ist, wo du dein Zelt aufschlagen 
willst. Für eine Zelttour im Winter benötigst du 
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anderes Material als für den PCT. Ich habe mir die 
typischen Witterungsverhältnisse auf deiner Tour 
angeschaut: Da du sowohl in der Wüste als auch im 
Gebirge unterwegs sein wirst, aber auch all deine 
Ausrüstung selbst tragen musst, würde ich dir zum 
Seamless Down Hugger raten. Der Schlafsack bietet 
einen guten Kompromiss aus Gewicht, Isolierung 
und Komfort. Der Hersteller Mont-Bell hat, anders 
als bei herkömmlichen Schlafsäcken, auf abgenähte 
Kammern verzichtet. Eine Art Spinnennetz hält die 
Daune am rechten Fleck und spart so Gewicht. 
Dieses Modell kannst du nun mal hier in der Filiale 
zusammen mit der Isomatte ausprobieren.

Der ist warm und bequem! Aber warum 
kein Schlafsack aus Synthetik?

M   _   Ganz einfach: Auf deiner Tour wird es nachts 
ziemlich kalt und Daune isoliert nach wie vor 
besser! Wenn du deinen Daunenschlafsack dann 
noch regelmässig auslüftest, hast du den Nachteil 
mit der Empfindlichkeit gegen Feuchtigkeit gut 
im Griff. Zudem ist es wichtig, dass Isomatte und 
Schlafsack aufeinander abgestimmt sind: Ein 
dicker Schlafsack mit einer dünnen Isomatte ist 
keine gute Wahl – ein böses Erwachen ist dann 
fast garantiert. 

Okay, dann bleibe ich bei Daune. Kannst 
du mir ein leichtes Zelt empfehlen? 

M   _   Da habe ich mehrere passende Zelte für dich: 
Ein wahrer Kassenschlager der vergangenen 
Jahre ist das Fly Creek HV 2 Carbon von Big Agnes! 
Mit 650 Gramm ist es leichter als eine gefüllte 
Wasserflasche. Das Material ist überraschend 

robust und hält auch mal einem Unwetter stand. 
Lange galten ultraleicht (UL) und langlebig als 
unvereinbar. Tatsächlich haben die Hersteller in 
den letzten Jahren enorme Fortschritte gemacht, 
so dass dir ein UL-Zelt bei richtiger Pflege auch 
lange gute Dienste erweist. Wenn du lieber eine 
etwas günstigere Alternative möchtest, ist das 
Copper Spur HV UL2, ebenfalls von Big Agnes, 
perfekt. Dieses Kuppelzelt ist ein geräumiger All-
rounder, in dem auch zwei Personen bequem 
Platz finden.

Damit ist mein Schlafzimmer komplett! 
Was, wenn es mal richtig kalt wird?

M   _   Das altbewährte Zwiebelprinzip gilt auch 
nachts: Eine zusätzliche Lage Kleider anzuziehen 
oder zwischen Isomatte und Boden zu legen, 
macht den entscheidenden Unterschied. Es muss 
nicht immer mehr oder besseres Material sein. Du 
musst dich fragen, wie du dein Equipment sinn-
voll kombinieren und aufeinander abstimmen 
kannst. Ein Pullover kann zu Hause bleiben, wenn 
die Merinounterwäsche und Daunenjacke zusam-
men genauso warm sind. Das ist eigentlich auch 
der Grundgedanke der Ultraleicht-Bewegung. 
Ultraleicht bedeutet nicht Leichtsinn, sondern 
sich Gedanken über das Equipment zu machen, 
auszuprobieren und Reserven auszureizen. 

Kann ich mich nicht zur Not einfach an 
einem heissen Becher Tee aufwärmen?

M   _   Gutes Stichwort! Natürlich kann man 
den Ultraleicht-Anspruch auf die Spitze treiben 
und ohne Kocher losziehen. Aber so wie ich dich 

Ungestört vom sonstigen 
Verkaufsbetrieb geht Marc beim 
Personal Shopping die einzelnen 
Abteilungen mit dir durch, um die 
perfekte Ausrüstung zu finden.

Gas oder Spiritus als Brennstoff? 
Diese Entscheidung gilt es zu 
treffen, bevor man das richtige 
Kochermodell aussucht.

«Es muss nicht immer mehr oder besseres 
Material sein. Du musst dich fragen, wie 
du dein Equipment sinnvoll kombinieren 
und aufeinander abstimmen kannst!»
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M A R C . . .

... ist seit zehn Jahren bei Transa. 
Zusammen mit seinen Kolleginnen 
und Kollegen versucht er, den Kunden 
mehr als einfach nur Produktempfeh-
lungen zu bieten. Dabei helfen ihm 
seine Erfahrungen von vielen eigenen 
Touren, genaues Zuhören und 
gezieltes Nachfragen.



einschätze, legst du doch auch Wert auf etwas 
Komfort. Da ist eine warme Mahlzeit unerlässlich. 
Beim Kochen musst du eine grundsätzliche Ent-
scheidung treffen: Nehme ich Gas oder Spiritus 
als Brennstoff? Beide haben ihre Vor- und Nach-
teile. Ein Gasbrenner hat eine kürzere Kochzeit 
und ist einfach in der Handhabung. Dafür kann es 
schwierig sein, die passenden Gaskartuschen zu 
finden, und wenn eine Kartusche irgendwann 
leer ist, trägt man einen leeren Metallbehälter mit 
sich herum. Spiritus als Brennstoff ist günstig und 
überall auf der Welt erhältlich. Zudem kannst du 
den Spiritus in eine Flasche abfüllen und hast so 
immer eine gute Übersicht, wie viel du noch hast. 
Andererseits brauchen Spiritusbrenner circa dop-
pelt so lange, bis Wasser kocht, und Töpfe russen 
etwas ein. Die meisten Kunden und Kundinnen 
bei Transa greifen aus Gewohnheit zum Gasko-
cher, aber ich persönlich würde dir zu einem Spi-
rituskocher wie dem Titanium Alcohol Stove von 
Toaks raten. Wenn du Gas bevorzugst, ist der Po-
cketRocket-Gaskocher von MSR eine prima Wahl. 
Zusammen mit einem Titantopf von Snow Peak 
und einem Löffel kannst du es dir da draussen 
richtig gut gehen lassen.

Mir fehlt auch noch eine Regenjacke …

M   _   Kein Problem, wir haben hier über 30 Modelle 
und können dir das Passende raussuchen. Ein gut 
gemeinter Rat: Bei der Regenjacke solltest du nicht 
sparen. Anfangs funktionieren alle super, aber 
wenn man mit Rucksack stundenlang durch 
den Regen wandert, trennt sich die Spreu vom 
Weizen. Also besser zu einer Gore-Tex-Pro-Memb-
ran greifen, da hast du auch nach deiner Reise 
etwas von. Was hältst du von der Arc’teryx Beta AR 
oder der Dual Aspect Jacke von Patagonia?

Jetzt fehlen nur noch ein Rucksack und 
die Schuhe, oder?

M   _   Der Rucksack kommt immer zuletzt! Erst 
wenn wir wissen, was du mitnimmst, können wir 
die passende Grösse wählen. Für dich scheint ein 
55-Liter-Rucksack ideal. Wenn wir mehr Platz 
haben, nehmen wir tendenziell unnötige Ausrüs-
tung mit. Das A und O beim Rucksack ist aber 
nicht die Grösse, sondern die Passform: Dazu 
beladen wir den Rucksack hier in der Filiale und 
du kannst auf und ab laufen – bis wir das beste 
Modell gefunden haben. Wenn ein Rucksack nicht 
passt, rate ich vehement davon ab – egal wie 
schick oder praktisch das Modell ist! Durch eine 
gute Gewichtsverteilung kannst du den Komfort 
etwas verbessern, aber Ultraleicht-Modelle sparen 
in der Regel am Tragesystem und der Polsterung 
– da muss man schon sehr ausgiebig Probe tragen, 
um sicher zu sein, dass der Komfort nicht leidet. 
Ich denke, für dich ist der Ariel 55 von Osprey am 
besten geeignet, probier den doch mal auf.

Der sitzt wirklich gut …

M   _   Ein leichter Rucksack hat noch einen ent-
scheidenden Vorteil: Du kannst auch leichtere 
Schuhe nehmen! Trailrunner sind vielleicht etwas 
extrem und bieten keinen Witterungsschutz. Aber 
Wanderstiefel sind auch nicht immer schwer und 
klobig! Ein gutes Beispiel: der TX 5 von La Sportiva. 
Socken aus Merinowolle verhindern dann noch 
üble Gerüche und sorgen für ein besseres Fusskli-
ma – was wiederum Blasen vorbeugt! 

Isomatte, Schlafsack, Zelt, Jacke, Schuhe 
und zuletzt der Rucksack – ich denke, ich 
habe die wichtigsten Sachen. Oder fehlt 
mir noch was?

M   _   Hast du schon über einen Wasserfilter nach-
gedacht? Mit dem BeFree Filter von Katadyn kannst 
du im Prinzip aus jeder Pfütze trinken und musst 
dir über Bakterien und Protozoen keine Gedanken 
machen! In deinen Rucksack gehört definitiv auch 
ein klassisches Erste-Hilfe-Set für den Notfall. Den 
wichtigsten Teil der Ausrüstung hast du jetzt auf 
jeden Fall beisammen – wenn doch noch etwas 
fehlt, weisst du ja, wo du uns findest!

«Wenn ein Rucksack nicht 
passt, rate ich vehement 
davon ab – egal wie schick 
oder praktisch das Modell ist!»

Dauerhaft dicht? Auf einer langen 
Wanderung mit schwerem 

Rucksack wird die Regenjacke 
besonders beansprucht. 
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P E R S O N A L S H O P P I N G

In den Filialen Markthalle Bern, Zürich Europaallee, 
Luzern und Basel kannst du einen Termin für ein 
«Personal Shopping» vereinbaren: Ungestört vom 
sonstigen Verkaufsbetrieb stellt dein persönlicher 
Guide das Equipment für dein nächstes Abenteuer mit 
dir zusammen. Falls du schon Ausrüstung besitzt, 
kannst du diese gerne zum Termin mitbringen. Im 
Vorfeld brauchen wir die wichtigsten Angaben zu dir 
und deinem Abenteuer, damit sich das Team vorbereiten 
kann. Das Personal Shopping ist kostenlos. Mehr Infos 
und Anmeldung: transa.ch/personal-shopping



MIT DEM 
FLOSS NACH  
FINNLAND

Fünf Jungs aus der Nordwest­
schweiz segeln auf einem 
kleinen Holzfloss nach prä­
kolumbischem Vorbild über 
den Bottnischen Meerbusen.

Text Noe Schnyder & Michael Meury 
Fotos David Botta & Florian Förster 
Skizzen Florian Förster & Nicola Nussbaumer
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Der beissende Geruch von Schiffsdiesel durch­
dringt die kühle salzige Meeresluft, der über­
forderte Bootsmotor heult. Es ist kurz nach neun 
Uhr abends. Bloss ein dünner roter Streifen trennt 
am Horizont das graue Meer vom düsteren Him­
mel. Während wir auf unserem selbst gebauten 
Floss am Schlepptau aus der kleinen schwedi­
schen Bucht gezogen werden, begleiten uns in 
einigem Abstand zwei weitere Boote. Unsere 
neuen schwedischen Freunde, die uns beim Bau 
etliche Male unterstützt haben, fahren neben uns 
her, um uns auf dem Wasser zu verabschieden. 
Steine, dicht unter der Wasseroberfläche, ziehen 

Der frische Westwind dreht die Wimpel an der Ab­
spannung nach Osten. Dorthin wollen wir. Der Blick 
auf das Meer hinaus weckt ein ungewohntes Ge­
fühl von mulmiger Vorfreude. Alle wissen, was zu 
tun ist, Kommandos sind keine mehr nötig. Mit 
kräftigen Bewegungen ziehen wir die schwere Rah 
hoch, an der unser überdimensioniertes Segel 
hängt, dann lassen wir die Steuerschwerter zur 
Hälfte ins Wasser. Unser Kurs lautet 60° Nord, der 
erste Wegpunkt ist ein 15 Kilometer nordöstlich 
stehender Leuchtturm. Damit stellen wir sicher, 
dass wir die Untiefen der Insel Holmön umschiffen 
und erst dann in Richtung Finnland abdrehen. Ein 
letztes Mal kreisen unsere Begleitboote ums Floss. 
Das Segel wölbt sich, die Seile spannen sich und 
kaum merklich nimmt unser Floss Fahrt auf.

14 Monate Vorbereitung

Frühjahr 2021: Noch sind die Nächte kalt und der 
Wind fegt durch die Strassen Basels. Von alldem 
merken mein Vater und ich, Noe, nichts. Behaglich 
und satt sitzen wir uns im Restaurant gegenüber. 
Gerade habe ich von meiner Idee, ein segelbares 
Floss aus Baumstämmen zu bauen, erzählt und 
mich beschwert, dass derartige Konstruktionen 
auf den grossen Seen der Schweiz verboten sind, 
da lehnt sich mein Vater über den Tisch und fragt: 
«Wieso machst du es nicht richtig? Wieso in der 
Schweiz und nicht auf einem Meer?»
Eine Woche später beginne ich mit der Suche nach 
vier Mitstreitern, die verrückt genug sind, dieses 
Projekt umzusetzen. Als wir uns zum ersten Mal 
als Team treffen, kennen wir uns mehr schlecht 
als recht. Wir sind einfach die Einzigen in unse­
rem Bekanntenkreis, die für so eine Idee zu 
begeistern waren. Doch jeder bringt genau das 
mit, was den anderen vier noch fehlt. Wir ahnen 

als schwummrige Schatten links und rechts an 
uns vorbei. Sie hätten jeglichen Versuch, mit 
eigener Kraft aus der Bucht zu segeln, zunichte­
gemacht. Mats, der in diesen Gewässern seit Jahr­
zehnten fischt, kennt sie alle und manövriert uns 
geschickt hinaus. Wir kontrollieren die Karte, um 
ihm einen Kilometer vor der Küste bei den verein­
barten Koordinaten das Zeichen zum Abhängen 
zu geben. Ein Blick zum Fischerboot, Daumen 
hoch, die Wassertiefe stimmt. Nicola, der am Bug 
steht, winkt dem Boot zu und brüllt: «You can drop 
us now!» Und so macht er uns los. Das Knattern des 
Motors hält inne und die Schleppleine wird locker. 

«Wir sind einfach  
die Einzigen in unserem 
Bekanntenkreis, die  
für so eine Idee zu  
begeistern waren.»

Alles in Planung: Die 
Vorbereitungen und 
Probeläufe dauern  
über ein Jahr.

Es wird ernst: Viele 
Werkzeuge und 
Materialien für den Bau 
wurden von hilfsbereiten 
Einheimischen zur 
Verfügung gestellt.
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nicht, dass wir uns auf lange 14 Monate einlassen. 
Unzählige Wochenenden verbringen wir zusam­
men. Auf Schweizer Seen gondeln wir mit unse­
rem Prototyp hin und her, üben und üben, ver­
bessern und verändern ihn stetig. In einer leeren 
Scheune bauen wir ein hölzernes 1:2-Modell, wir 
treffen erfahrene Segler, recherchieren und disku­
tieren die Expedition immer und immer wieder. 
Mal sind die Diskussionen hitzig, mal ziehen sie 
sich über Stunden, doch am Ende steht ein Plan: 
Wir wollen mit einem Floss präkolumbischer Bau­
art den Bottnischen Meerbusen von Schweden 
nach Finnland überqueren und falls möglich, die 
Steuertechnik weiter verfeinern. 
Zurück auf dem Wasser. Der Wind bläst heftig, 
kein Land ist mehr zu sehen. Urplötzlich: «Jungs, 
der Mast!» Und tatsächlich: Eben noch satt und 
stramm im Sockel, pendelt der Stamm auf einmal 

wütend hin und her. Der Wind ist stärker ge­
worden. Wir merken es an den Händen und Schul­
tern, die mittlerweile an den Leinen reissen 
müssen, um die Position des Segels zu verändern. 
Auch die Wellen sind höher und schlagen 
aggressiv von der Seite gegen das Floss und 
treiben uns unaufh altsam weiter raus, als ver­
spürten sie höhnische Freude daran, uns fünf 
Narren im Gleichtakt «Zurück gehts nimmer» zu­
zurufen und es mit einem lauten Klatschen gegen 
die Bordwand zu unterstreichen. 

Plötzlich wackelt der Mast

Steil und hoch peitschen sie in Salven heran und 
bringen den sieben Meterhohen Mast gefährlich 
ins Schwingen. Das Segel muss runter! Jetzt! Ab­
spannungen kontrollieren! Können wir Kurs 
halten oder müssen wir vorzeitig abdrehen? Wir 
entscheiden uns, die Abspannungen nochmals 
anzuziehen. Zu fünft und so konzentriert wie 
möglich lösen wir den einen Knoten, der die 
Frontabspannung des Mastes hält. Wenn ein 
Fehler passiert, wars das mit dem Mast und unse­
rem Floss – das ist uns allen bewusst. Erste Ab­
spannung nachgezogen, jetzt kommt die zweite 
– ein Spiel auf des Messers Schneide. Die vorderen 
Abspannungen sind nachgezurrt, es folgen die 
seitlichen. Und wieder und wieder: Segel setzen, 
testen, ob es funktioniert. Doch der Mast 
schwankt noch immer. Plan B: Wir müssen mehr 
mit dem Wind segeln. Der Leuchtturm war bereits E X P E D I T I O N  L E E WAY 2 2 :  D A S  F LO S S 

Die Idee zu einer Überfahrt mit einem selbst gebauten Floss 
hatte Noe Schnyder, als er sich im Rahmen seines Studiums 
mit Expeditionen wie etwa Thor Heyerdahls «Kon-Tiki» im 
Jahr 1947 beschäftigte. Noe wollte die relativ simple 
Segeltechnik und Flossbauweise selbst ausprobieren, mit 
der schon – nach der Theorie von Heyerdahl – die 
südamerikanischen Urvölker von Peru aus den Südpazifik 
besiedelt hatten. Ihre präkolumbische Segeltechnik 
zeichnete sich durch die Steuerschwerter «Guaras» und 
das Rahsegel (rechteckiges Segel an einem hochgezoge-
nen Balken) aus. Das Floss, mit dem Noe und seine vier 
Begleiter von Schweden nach Finnland übersetzten, war 
etwa sieben Meter lang, fünf Meter breit und wog vierein-
halb Tonnen. Das ganze Holz stammte aus der Umgebung 
von Ratu – einem kleinen Fischerdorf in Schweden, wo die 
Jungs das Floss in 17 Tagen bauten und lossegelten. Mehr 
Infos: expedition-leeway22.com

«Wenn ein Fehler passiert, 
wars das mit dem Mast  
und unserem Floss – das ist 
uns allen bewusst.»
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in greifbarer Nähe. Wir sind enttäuscht, aber doch 
froh, dass die Wellen nun von hinten kommen 
und den Mast nicht weiter strapazieren. Er steht 
wieder satt im Sockel. Wir nehmen Fahrt auf und 
segeln mit Rückenwind weiter in Richtung Süd­
osten.

Wasserlassen nur mit Sicherung

Ein Uhr morgens: Wasser und Himmel sind mitt­
lerweile vom selben Grau, mannshohe Wellen 
türmen sich hinter dem Floss und der Bug bohrt 
sich jedes Mal tief ins Wasser, bevor er sich wieder 
nach oben hebt. Trotzdem machen wir etwa drei 
Knoten Fahrt. Es ist erbärmlich kalt, alles ist nass 
und das stetige Bocken und Stampfen des Flosses 
lässt uns alle eine aufkommende Übelkeit verspü­
ren. Wir haben bewusst auf Tabletten verzichtet, 
um die eigene Seetüchtigkeit zu testen – wie 

dämlich das ist, bemerken wir spätestens, als wir 
uns alle 30 Minuten über Bord lehnen müssen. Die 
einen nimmt es hart, die anderen weniger. Wie 
ein Wundermittel hilft es, wenn wir uns mit dem 
Rücken aufs Deck legen und die Augen schliessen. 
Alle zwei Stunden kann sich einer von uns in 
voller Montur in den Schlafsack legen. Zwei Stun­
den Flucht vor der Kälte und der Übelkeit. Doch 
kaum hat man sich wieder aus dem Schlafsack 
geschält, um dem nächsten Platz zu machen, holt 
einen die Realität wieder ein. Das Krachen der 
Wellen und die eisige Luft. Am kältesten sind die 
Pinkelpausen. Man müht sich auf Deck aus den 
Schichten von Schwimmweste, Regenjacke, Wat­
hose und Neopren, das riskanteste Unterfangen 
während der ganzen Überfahrt. Damit man beim 
konzentrierten Wasserlassen nicht mit runterge­
krempeltem Neopren von Deck ins zehn Grad 
kalte Wasser fliegt, bedarf es eines Kollegen, der 

«Alle zwei Stunden kann sich 
einer von uns in voller Montur in 
den Schlafsack legen.»

Richtung Finnland: Das 
Floss wird aufs offene 
Meer geschleppt, danach 
hilft nur noch der Wind.

Harte Prüfung: Nur im 
Liegen lässt sich die 
Seekrankheit einiger­
massen aushalten.
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Der neue Venture 35 wurde mit erhöhtem Schutz 
gegen die Elemente entwickelt und verfügt über 
mehr Leistung als sein Vorgänger:
Mit seiner IP67-Einstufung ist die 9600-mAh-
Powerbank jetzt staub- und wasserdicht.
Das gibt Dir die Sicherheit, deine Geräte bei jedem 
Abenteuer, bei Regen oder Sonnenschein mit Strom 
zu versorgen.

DAS VENTURE 35 KIT

Das leichte, kompakte und faltbare Nomad 10-Watt 
Solarpanel lädt dein Telefon, deine Smartwatch, deine 
PowerBank überall dort, wo die Sonne scheint.
Es wurde für ein noch besseres, reibungsloseres 
Solarladeerlebnis neugestaltet und verfügt über 
ein integriertes Flip-Dock und einen einstellbaren 
Ständer, der für zusätzliche Stabilität mit einem Klick 
einrastet.



F I N N L A N D

S C H W E D E N

Ostsee

Bottnischer 
Meerbusen

Umeå

Vaasa

Helsinki

Stockholm

einen mit beiden Händen am Hosenbund hält. 
Wären da nicht der Wind und die finsteren Wol­
ken, würden bei dem romantischen Anblick sogar 
Jack und Rose aus «Titanic» vor Neid erblassen.

Endlich Land in Sicht

Um sechs Uhr früh taucht plötzlich aus dem Regen­
dunst ein schwarzer Schatten auf. Gespenstisch 
zieht ein riesiger Frachtkahn einen halben Kilo­
meter entfernt an uns vorbei nach Norden und ver­
schwindet ebenso abrupt wieder in der grauen 
Leere, wie er erschienen ist. Wer auch immer gerade 
auf der Kommandobrücke des Frachters gestanden 
hat, reibt sich beim Anblick unseres Vehikels in so 
frühen Stunden mitten auf dem Meerbusen wohl 
immer noch verwundert die Augen. 
Um drei Uhr nachmittags sehen wir im Osten die 
ersten schwachen Konturen der finnischen Küste. 
Wir sind noch gut 15 Kilometer entfernt. So ma­
gisch wie wir uns diesen Moment zu Hause auf 
dem Sofa immer vorgestellt haben, so selbstver­
ständlich kommt er uns jetzt vor. Als wir unsere 

Anlandebucht erkennen, wollen wir es noch ein­
mal wissen. Noch ist niemand mit einem Floss 
gegen den Wind gesegelt. Das soll uns heute 
gelingen. Alle Steuerschwerter sind bis zum An­
schlag im Wasser. Gepeinigt von Übelkeit reissen 
wir nochmals an den Leinen, versuchen die Rich­
tung des Windes präzise zu bestimmen und über­
prüfen unseren Kurs über Grund auf dem GPS. 
Keine beneidenswerte Aufgabe, denn wer zu  
lange auf das Display starrt, hängt ziemlich rasch 
über dem Deckrand und grüsst die Fische. Aber so 
sehr wir auch zurren und reissen, wir driften zu 
stark ab. Also setzen wir den finalen Kurs auf 
unsere Landezone.
Es ist 17 Uhr, als das Floss in die verlassene Bucht 
der Landzunge Frösön einfährt. 20 Stunden dau­
erte die Überquerung des knapp hundert Kilome­
ter breiten Bottnischen Meerbusens. Einmal mehr 
wurde die Seetauglichkeit dieser bewunderns­
werten präkolumbischen Konstruktion unter 
Beweis gestellt. Wir alle können nun erahnen, 
welch beeindruckende Reisen wohl damals von 
den Urvölkern unternommen wurden.
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WUSSTEN SIE, DASS EIN KLEIDUNGSSTÜCK IM DURCHSCHNITT NUR 10-MAL BENUTZT WIRD? EINE AKTUELLE 

KUNDENBEFRAGUNG HAT HINGEGEN GEZEIGT, DASS UNSER POWER HOUDI ÜBER 1000-MAL GETRAGEN WIRD!

100-mal mehr getragen 
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I M P R E S S U M

DEIN ABENTEUER

Eine Vier-Tages-Wanderung durch die Schweiz mit 
meiner liebsten Bergfreundin ist mittlerweile zu einer 
langjährigen Tradition geworden – ein Wochenende in 
den Bergen ist halt viel zu kurz! Nach zahlreichen Touren 
im Wallis wird es Anfang September nach Graubünden 
gehen. Wir haben uns eine eher unbekannte Wande-
rung ausgesucht: die «Tour du Bernina Sud». Die Strecke 
verläuft südlich der Berninagruppe und wird uns durch 
die Schweiz und Italien führen.
Die Tour startet in Maloja und wird uns zur einmalig 
gelegenen Forno-Hütte bringen. Das Foto der Hütte, die 
oberhalb des schwungvoll geformten Fornogletschers 
thront, hat bestimmt jeder schon einmal gesehen.
Am zweiten Tag geht es weiter ins Valmalenco und wir 
übernachten in der Longoni-Hütte. Der dritte Tag wird 
mit acht Stunden der anstrengendste werden, dafür 
locken ein Doppelzimmer, Dusche und Sauna in der 
Zoia-Hütte. An diesem Tag werden wir das eindrück-
lichste Panorama auf die Bernina-Gruppe haben – und 
das wird uns für die Anstrengung entschädigen. Am 

letzten Tag folgt ein langer Abstieg (1’700 Hm) nach 
Poschiavo. Von hier geht es mit der Rhätischen Bahn 
nach Hause – dem letzten Highlight der Tour – schliess-
lich handelt es sich hier um UNESCO-Welterbe! 

Silvie (44) kommt gebürtig aus Berlin, arbeitet im 
IT-Sektor und lebt mit ihrer Familie seit mittlerweile 
17 Jahren in Zürich. Sie ist am liebsten in den Bergen 
unterwegs und möchte alle 152 SAC-Hütten der 
Schweiz besuchen (90 sind bereits geschafft). Silvie be-
geistert sich für Mehrtageswanderungen, Bergsteigen 
und Klettersteige, am liebsten in den Schweizer Alpen 
oder Dolomiten. Seit letztem Jahr beschreibt sie die 
Touren auf ihrem Blog: off-the-trail.de

Egal, ob grosse Tour oder kleine Alltagsflucht – hier 
stellt ihr, liebe Leserinnen und Leser, eure persönlichen 
Outdoor-Pläne vor. Diesmal: Silvie über ihre geplante  
«Tour du Bernina Sud» mit ihrer liebsten Bergfreundin.

Was ist dein nächstes Abenteuer? 
Schreibe uns an: kommunikation@transa.ch
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in 2 Tagen um die Welt
bern | 29.+30. Oktober 2022

TICKETS: FERNWEH-FESTIVAL.CH
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